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Geteilte Buftimmung 
Berllnar Echo der Chamberltbi-Rade. 

Berlin, 10. Dex. Die deutsche Presse 
gibt der Berichterstattting Uber die Rede, 
die der britische Premierminister Cham-
berlaln vor der Londoner Verrinlgimg der 
Auslandskorrespondenten Uber Weg und 
Ziel seiner Außenpolitik gehalten hat, 
•Inen breiten Raum. Auch die Kommen­
tare einzelner Berliner Blatter lassen es 
an der Sachlichkeit Ihrer Stellungnahme 
nicht fehlen, obwohl man offensichtlich In 
Deutschland Ober einige Ausführungen 
enttluscht Ist. Sie findet deshalb nur eine 
geteilte Zustimmung. Einverstanden ist 
man mit der Erklärung, die sich In erster 
Linie offenbar gegen die Kritiker In sei­
nem eigenen Lande wendet, und die er­
mahnt, Verdacht und Vorurteile abzuley 
gen und aufzuhören, immer nach Diffe­
renzen auszuschauen, anstatt nach dem 
EUilg^de»- lU blicken. Die deutsche 
Presse verbindet damit Indessen die Pest­
stellung, daß es nicht an den Deutschen 
liege, wenn sich in den internationalen 
Beziehungen immer wieder Spannimgen 
ergeben hätten. 

Wenn trotzdem im ganzen die Rede 
Chamberialns eine zwiespältige Aufnah­
me gefunden hat, so deshalb, weil sie 
nach deutscher Ansicht Ausführungen 
enthält, die nicht gerade zur Besserung 
der Atmosphäre beigetragen haben, 
deutsche Presse beschränkt sich jedoch 
darauf, daß Maß einer rein sachlichcn 
Verteidigung nicht m überschreiten, und 
verzichtet auf eine schärfere Erwiderung, 
die nur zu einer Störung der deutsi^h-
englischen Beziehungen beitragen könnfe. 
Aus dem gleichen Grunde berichtet die 
deutsche Presse in diesem Zusammen­
hang nicht darüber, daß die deutschen 
Pressevertreter und mit ihnen die ein­
geladenen Mitglieder der deutschen Bot­
schaft im letzten Augenblick bei Kenntnis 
des Wortlauts der 1?ede Chamberlains 
sich entschlossen hatten, der Veranstal­
tung fernzubleiben. Man läßt es offenbar 
mit dieser abwehrenden Demonstration 
genug sein. 

Zwei Stellen in der Pede Chamberialns 
sind es vor allem, die In Berlin anschei­
nend einen ungünstigen Eindruck gemacht 
haben. Einmal die von Chamberlaln ge­
äußerten Zweifel über die Dauerhaftig­
keit der autoritären Regime, Man forscht 
hier vergeblich nach den Beweggründen, 
die den britischen Premierminister veran­
laßt haben könnten, gerade zum gegen­
wärtigen Zeitpunkt eine solche Auffas­
sung zu äußern, von der er von vornher­
ein annehmen mußte, daß ftie in Deutsch­
land und anderen Ländern verstimmen 
könnte. Außerdem wendet man sich In 
Berlin besonders dagegen, daß der briti­
sche Premierminister ausgerechnet dieses 
internationale Gremium, zu dem auch 
zahlreiche deutsche Journalisten gehören, 
zum Anlaß genommen hat, um Beschwer­
den über die Haltung der deutschen 
Presse zu äußern und sich gegen diese 
in zumindest ungewöhnlicher Form zu 
wenden. Die Zurückhaltung der deutschen 
P-'^sse Ifißt iedoch vermuten, daß man 
auch in Berlin diesem Vorfall keine Uber-
trichene Bedeutung beizumessen wünscht, 
weshalb voraussichtlich diplomatische 

B u k a r e 8 t, 10. Dez. Die potttttclien 
Krelac ood die OeftootUchkeit Rumöniens 
stehen unter dem aensationeUen Eindruck 
einer innerpoUtiscIien Wendung von gröO 
ter Tragweite. König Carol unterzeichne­
te gestern ein Dekret, welches die Ver­
fügungen fiber die Errichtung einer netten 
»Partei der nationalen Wiedergeburt« ent 
hitt Die Bedeutung dieses Gesetzes liegt 
darin, daß Rumänien auf diese Weise in 
die Reihe der autoritär-totalitären Staaten 
tritt Wie es in diesem Deloret des Königs 
beißt, soll die neue und einzige politische 
Partei des Landes alle Kräfte der Nation 
znsammenfassen, irni den Staat zur Ver­
teidigung nach anßen und zur Begrün­
dung des Fortschrittes und Wohlstandes 
im Innern zu t>efahigen. Die Errichtung 
der neuen totalitären Partei beantragten 
25 politische Persönliclikelten, darunter 
20, die bereits in den vergangenen Regle 
rangen mitgearbeitet liaben. Der neuen 

Partei kAnnea alle volljährigen Rumänen 
beitreten, faisoferne sie nicht MUltärdienst 
leisten. Das Oesetzesdekret enthält fer­
ner die liochwichtige Bestbnmung, daß 
nur die neue »Partei der natkmalen Wie­
dergeburt« berechtigt ist, Wahllcandida-
turen aufzustellen. Die Tätigkeit aller an­
deren politischen Parteien im Lande ist 
ungesetzlich und daher ausnahmslos un­
tersagt. 

Mit der Schaffung eines Totalstaates 
ist in Rumänien eine vorläufige Entwick­
lung zum Abschluß gekommen, die mit 
dem ins Dunkel getauchten Tode Comel 
Zelea Codreanuseln beschleunig­
tes Tempo angenommen hat. Die Krone 
hat sich entschlossen, der bisherigen all­
gemeinen Ungewißheit über die innerpo­
litische Entwicklung radikal ein Ende zu 
bereiten. Die führenden Politiker des Lan 
des. dürften am Vorabend der Unterzeich­
nung des Gesetzes bereits hinlänglich 

über das Kommende unterrichtet gewe­
sen sein. Man merkte es auch deutlich 
aus den Ankündigungen der gestrigen 
Bukarester Blätter, daß ein Teil der alten 
Politiker zur aktiven Politik nicht mehr 
zugezogen werden wird. W^e die runii^:-
nischen Blätter gestern zu Ijerichten wuß 
ten, wird der bisherige Außenminister 
Comnen-Petresc« zum Ge­
sandten Rumäniens beim Vatikan ernannt 
werden. Der ehemalige Ministerpräsident 
Vajda-Voevodistals Gesandter 
in ^rlin ausersehen und wird schon In 
einigen Tagen seinen neuen Posten t>e-
ziehen. Für den früheren Ministerpräsi­
denten Tatarescuistdcr Gesand-
tenposten ?n Paris oder London bereitge­
stellt worden. Rumänien tritt nun in eine 
neue, sehr inte^-essante Phase seiner In-
nerpoHtischen Entwicklung. Der Anfang 
ist klar zu erkennen, alles übrige bleilit 
selbstverständlich abzuwarten. 

dem Reichskanzler die ErinnerungspiaKet-
te, die aus diesem Anlaß jeder dabei be­
schäftigte Arbeiter erhielt. Reichskanzler 
Hitler dankte für die Aufmerksamkeit u. 

€nttciufd|ung in Horn 
FRANKREICHS ABLEHNENDE HALTUNG GEGENÜBER DEN ITALIENISCHEN 
ASPIRATKWEN IMMER FESTER. — ROMISCHE HOFFNUNG AUF ENGLI­

SCHE INTERVENTION. 

Rom, 16. Dezember. (Avala.) Die 
Agence Havas berichtet: Der ableh­
nende Standpunkt der französischen Pres 
se gegenütier den Italienischen Aspiratio­
nen auf Tunis, Korsika, Djibouti usw. fiat 
in Rom Mißstimmung und Enttäuschung 
hervorgerufen. Die faschlstisclien maß­
geblichen Kreise hatten die Erwartung 
gehegt, daß Frankreich seine Positk>nen 
mit weniger Eintracht und Entschlossen­
heit verteidigen würde. Ein Hauptfunda­
ment der faschistischen Ansichten war 
jedoch, daß Frankreich innerlich zerris­
sen und uneinig sei. Auch die entschlos­
senen Erklärungen, die Außenminister G. 
Bonnet vor dem Außenausschuß der 
Deputiertenkammer gemacht hatte, haben 
ihre Wirkung In Rom keineswegs ver­
fehlt. Bonnet hatte erklärt, daß Frank­
reich jede Spanne seines Besitzes mit 
den Waffen verteidigen würde, sei es In 
Europa, sei es in Afrika oder anderswo. 
Die Tatsache dieser energischen Haltung 
Frankreichs hat In Rom Beunruhigung 
ausgelöst, da man darin die Möglichkei­
ten einer Entwicklung sieht, die mit der 
Erschöpfung der diplomatischen Druck­
mittel beginnen müßte. Die italienische 
Presse weist die französischen Argumen­
te mit gleicher Entschlossenheit zurück. 
So schreibt beispielsweise die »Tribu-
na« u. a.: »Sehr schlecht kennen Italien 
diejenigen, die da glauben, daß man das 
italienische Volk mit einer Waffendro­
hung von seinen Forderungen abbringen 
könne. Es geht hier um Forderungen, die 
letzten Endes doch verwirklicht werden 
— so oder so. Italien hat schon einmal 
einer Welt von Staaten die Stime gebo­
ten, als es In Abessinlen beschäftigt war.« 

Rückwirkungen kaum zu erwarten sind. 
Ein sensationelles Ereignis hat man je­
denfalls nicht daraus Kemacht, denn die 
deutsche Presse hat darauf verzichtet, 
den VorRanR weiter aufzugreifen und 
eine Affäre für die deutscli-engiisclien 
Beziehungen daraus zu machen. 

Maßvollere Töne schlägt die »Stam-
p a« an, die jedoch betont, daß es an der 
Zeit sei, das doppelzügige Spiel derjeni­
gen zu beenden, die sich in diesen Tagen 
beeilt hätten, die Forderungen Italiens 
auszuspielen. Das Blatt befaßt sich in 
seinen weiteren Ausführungen mit der 
Haltung der englischen Konservativen 
und meint, man könne Itallenischerseits 
insoweit beruhigt sein, als mit Sicherheit 
anzunehmen sei, daß die englische Re­
gierung auf Paris einen Druck ausüben 
werde, den italienischen Forderungen in 
der tunesischen Frage entgegenzukom­
men. 

Ch\alkovsky erkrankt 
P r a g ,  1 6 .  D e z .  ( A v a l a ' . )  D i e  A g e n c e  

Havas berichtet: Außenminister Doktor 
Franz Chvalkovskyist ziemlich 
schwer erkrankt und mMßte Uber Anra­
ten der Aerzte seinen Berliner Besuch, 
der für morgen vorgesehen war, bi« nach 
Neujahr aufschieben. 

Die Memel-Wahlen. 
B e r l i n ,  1 6 .  D e z e m b e r .  D a s  v o r l ä u f i ­

ge Ergebnis der Landtagswahl im Memel-
gebiet lautet: Die deutsche Wahlliste er­
hielt gegenüber dem Jahr 1935 einen Zu­
wachs von rund 235.000 Stimmen, woge­
gen die Litauer 100.000 Stimmen verlo­
ren. Von den 2,093.266 abgegebenen gll-
tißcn Stimmen entfielen auf die deutsche 
Liste 1,826.981 Stimmen, d. ». 87.3% al­
ler Stimmen. 

3000 Kilometer der deutschen Reichsauto­
bahnen dem Verkehr übergeben. 

B e r l i n ,  16. Dezember. Zur Feier der 
Verkehrsübergabe des 3000. Kilometers 
des Reichsautobahnen, die gestern abge­
halten wurde, lud Reichskanzler H 111 p r 
abends seine Arbeitskameraden zu einem 
Festabend. Der Generalinspektor des Sira 
ßcnwesens Dr. Tot erstattete einen aus­
führlichen Bcricht über den Verlauf des 
Straßenbaues und die auf diesem Gebiet 
vollbrachten Leistungen. Er ütKjrrelchte 

hielt dann eine Ansprache, in der er die 
Arbeit verherrlichte und seinen Arbcits-
kameradsn für die treue Mitarbeit dank­
te. — 

Pariser Voranschlagsdebatte, 
P a r i s ,  1 6 .  D e z e m b e r .  D i e  K a m m e r  

nahm in ihrer gestrigen Sitzung eine Reihe 
von Gesetzesanträgen sowie den Hau^-
haltplan für das Justizministerium an. Zu 
Beginn der Aussprache über das allge­
meine Budget kam es zu erregten Szenen. 
Abg. Marin beantragte die Hinaufsetzung 
der Redezeit für Jeden Abgeordneten von 
3% auf 5 Minuten, was im Hause auf 
Widerstand stieß. Der Antrag Marlns 
wurde abgelehnt. 

Regierungskrise in Ungarn angekündigt. 
B u d a p e s t ,  1 6 .  D e z e m b e r .  N a c h  G e ­

rüchten, die in Budapest in Umlauf ge­
setzt werden, beabsichtigt Unterrichsmi-
nister Graf T e 1 e k i seinen Rücktritt zu 
unterbreiten. Die Rücktrittsabsichten des 
Ministers werden mit einer Ausstcllunj^ 
über die Bodenreform in Ungarn in Zu­
sammenhang gebracht. In den Statistilrcn 
der Ausstellung, die auf Protest der Gen 
try drei Tage früher geschlossen werden 
mußte, wird die Ungleichheit des Besit­
zes und die Lage des Bauerntums als im 
Gegensatz zu den Latifundien des Adels 
herausgestrichen. 

Russisches Flugzeug abpfestürzt. 
M o s k a u ,  1 6 .  D e z e m b e r .  G e s t e r n  

stürzte ein russisches Flugzeug ab, wobei 
der Pilot den Tod fand. Es handelt s>h 
um einen der bekanntesten und best'n 
russischen Flieger. 

Zürich, 16. Dezember. Devisen. Bco 
grad 10, Paris 11.65, London 20.69, New-
york 422, Brüssel 74.55, Malland 23.27» 
Amsterdam 240.40, Berlin 177.37, Stock­
holm 106.52, Oslo 103.95, Kopenhagen 
92.37, Prag 15.12, Warschau 83.25, Bu­
dapest 87.50, Athen 3.95, Istanbul 3.50, 
Bukarest 3.25, Helsinki 9.12, 

Wettervorhersage für Samttafif: 
Vorwiegend bedeckt, Neipung zu wei-

^oren Schneefällen, Vorschärhing dea 
Frostes. 
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ĵ uptmann QDicOnnonii 
in iSarM? 

L o n d o n, 16. Dez. Der »Daily 
T e 1 e g r a p h« meldet aus Paris, daß 
in dortigen diplomatischen Kreisen das 
OcrUcht verbreitet sei, Hauptmann W i e 
d e m a n n, der Vertrauensmann Hitlers, 
weile in der französischen Hauptstadt. 
Sein Pariser Besuch soll angeblich mit 
der Beantwortung der Fragen zusammen 
hängen, die Bonnet in Paris an Reichs­
minister V. Ribbentrop gerichtet hatte. 
Unter diesen Fragen befindet sich auch 
die der deutschen Haltung gegenüber den 
italienischen, an die Adresee Frankreichs 
gerichteten Aspirationen. 

OiluflflfOtr Drottfl in 9rao 
Moskau sieht das Ufcraine-Gcapefiit 
P r a g ,  1 6 .  D e z e m b e r .  D e r  h i e s i g e  

Sowjetgesandte hat bei der Prager Re­
gierung einen Protest seiner Regierung 
gegen die Schreibweise der tschechischen 
Presse eingereicht, da sich diese fQr die 
Schaffung einer selbständigen Ukraine u. 
für die »Befreiung der Ukrainer aus pol­
nischem und sow|etru8sischem Joch« ein­
setzt. 

Die neue IDeltpoIitif 
BEMERKENSWERTE ERKLÄRUNG DES BRASILIANISCHEN STAATSPRÄSIDEN­
TEN. — FOR SOLIDARITÄT DER VÖLKER AMERIKAS UND GEGEN DEN BOL­

SCHEWISMUS. 

DerM^tofining Im ;3ral 
B a g d a d ,  1 6 .  D e z e m b e r .  D i e  P o l i z e i  

hat eine Reihe von Personen wegen 
staatsgefähriicher Umtriebe verhaftet. 
Es handelt sich um Anhänger des ehe­
maligen Diktators General Behir Sidki, 
der im Juli des Vorjahres einem Anschlag 
auf dem Flugplatz In Mossul zum Opfer 
gefallen war. Sämtliche Verhafteten wur 
den konfiniert. Unter ihnen befindet sich 
der ehemalige Landesverteidigungsmini-
stcr Scheich Mahmud, der ehemalige Ad­
jutant des genannten ermordeten Dikta­
tors Ali Balis und der einstige Londoner 
Militärattachee Oberst Hakir Wahdi. 

R i o  d e  J a n e i r o ,  1 5 .  D e z e m b e r .  —  
Präsident V a r g a s sprach gestern Uber 
alle brasilianischen Sender zur Frage der 
Politik des neuen Staates. Vargas erklär­
te, daß in der W e 11 p 0111 i k drei neue 
grundlegende Tatsachen festzustellen sei­
en, nAmllch 1. Vorrang der Rechte der 
Gemeinschaft vor den Rechten dos 
I n d i v i d u u m s ,  2 .  V o r r a n g  d e r  w i r t -
scliafftlichen Notwendigkeiten vor 
jutistlschen Auffassungen, 3. das Entsteh­
en eines expansionistischen Na­
tionalismus starker Völker, der sei­
ne Rechtfertigung in seinen Erfolgen fin­
det. Diesen neuen Tatsachen mOßten die 
anMfikanischen Völker, insbesondere 

Brasilien, durch Beseitigung ihrer Irrta-
mer und Schwächen Rechnung tragen. 

Hinsichtlich der Konferenz In Lima 
sprach Vargas die Hoffnung auf eine ver­
stärkte SolidaritSt der amerikani­
schen Völker aus. Gleichzeitig betonte er 
jedoch, daß Brasilien von der ganzen 
Welt nichts anderes verlange, als Ach­
tung seiner Souveränität. Im übrigen hege 
Brasilien keinerlei Gegnerschaft gegen 
Irgendwelche Völker, Staaten oder politi­
sche Systeme, mit Ausnahme des B o 1 -
s c h e w 1 s m u s, der im schroffen Ge­
gensatz zu dem traditionellen EmpfinJen 
des brasilianischen Volkes stehe. 

SranfrridD und Oad Ufraine-
Dro&lrm 

BONNBT STELLT BOSTANDSVERPFLUCHTUNOEN IM OSTEN IN ABREDE 

2>(ulf4>IanM Tlflllung gur Ote 
B e r l i n ,  1 6 .  D e z e m b e r .  N a c h  M a y e r s  

Marine-Jahrbuch baut Deutschland soe­
ben zwei Linienschiffe zu je 35.000 Ton^ 
nen. Ein solches drittes Kriegsschiff ist 
projektiert. Das Linienschiff »Gneisenau« 
(26.000 Tonnen) ist bereits in Dienst ge-
;^ellt, während das Schwesterschiff 
»Scharnhorst« mit der gleichen Tonnage 
soeben mit den Geschützen armiert wird. 
Wie aus dem Jahrbuch hervorgeht, wird 
Deutschtand in Bälde drei schwere Krcu-
zar zu je 10.000 Tonnen besitzen, und 
zwar »Prfnz Eugen«, dessen Stapellauf im 
August erfolgte, »Blücher« und »Admiral 
Hipper«, die in Bälde fertiggestellt 5!ein 
werden. Neben den bisherigen sechs klei­
nen Kreuzern zu je 6000 Tonnen wurden 
noch zwei Kreuzer zu je 10.000 Tonnen 
vom Stapel gelassen. Geplant sind ferner 
vier leichte Kreuzer zu je 7000 Tonnen. 
Die Zahl der U-Boote beträgt jetzt 43. 
Kürzlich wurde der erste Flugzeugträgar 
mit dem Namen »Graf Zeppelin« vom 
Stapel gelassen. Im kommenden Jahr 
folgt der Stapellauf eines zweiten solchen 
Flugzeugträgers. 

Ein neues französisches Blatt 
P a r i s ,  1 6 .  D e z e m b e r .  D e r  e h e m a l i g e  

M i n i s t e r  u n d  A b g e o r d n e t e  F r o s s a r d , '  
wird dieser Tage mit der Herausgabe ei-| 
nes neuen Tagblattes unter dem Na-' 
men »La Justice« beginnen. Frossard ist. 
als Direktor des Blattes »L' Homme Ii-' 
bre« zurückgetreten. j 

Auch die Villa Medici auf der Forderungs­
liste. . I 

R o m ,  16. Dezember. (Avala.) Die 
Agence Havas berichtet: Außer Korsika,' 
"Linis, Djibuti usw. fordert die italienische 

resse von Frankreich nun auch die Villa' 
' e d i c i, den bisherigen Sitz der Fran-' 

sischen Akademie in Rom. Diese Villa 
t bereits über hundert Jahre im Besit-
• Frankreichs. 

:.'ie Plewitzka zu 20 Jahren Kerker ver­
urteilt. 

P a r i s, 16, Dez. Die Pariser Straf-
.Himer hat nun das Urteil im Prozeß ge-
.'1 Frau Skoblin-Plewitzka, die Gattin 

^ mysteriös verschollenen Generals 
' blin, welcher am Verschwinden des 
stischen Generals Miler beteiligt war, | 
20 Jnhren Kerker und zehn Jahren 

.„Weisung aus Frankreich nach über-' 
.andener Strafe verurteilt. 

P a r i s, 16. Dez. Vor dem Außenaus­
schuß der Kammer hielt Außenminister 
Georges B o n n e t eine längere Rede, 
deren Inhalt in allen politischen, parla­
mentarischen und diplomatischen Kreisen 
mit Interesse entgegengenommen wurde. 
Eingangs erklärte der Minister, das Bünd 
nis mit England sei noch nie so fest ge­
wesen wie jetzt. Die Beziehungen zwi­
schen beiden Mächten seien derart herz­
lich, daß sie über den Rahmen der recht­
lichen Verpflichtungen hinausgehen und 
auf der restlosen Identität der Interessen 
ruhen. 

Der Außenminister erklärte sodann in 
seiner Anspielung auf die gegenwärtige 
Lage, daß Frankreich jede Spanne seines 
Bodens in Europa, in Afrika oder wo im­
mer mit den Waffen vor jeglichem Zu­
griff zu verteidigen entschlossen sei. 

In Beantwortung von außenpolitischen 
Anfragen, die F I a n d i n und Henry de 
K e r y i l i s stellten, kam Bonnet auch 
auf die Stellungnahme Frankreichs zum 
ukrainischen Problem zu sprechen. Die­
se Frage sei indessen nicht so dringlich, 
als daß sich auch schon die Notwendig­
keit bestimmter Maßnahmen eingestellt 
hätte. Nach Informationen, die der Quai 
d'Orsay in Warschau und Moskau ein­
gezogen habe, könne diese Frage jetzt 
keine neue europäische Krise heraufbe­
schwören, da Deutschland seine Absich­
ten mit der Ukraine offiziell noch gar 
nicht angemeldet habe. Frankreich habe 
auch keine Verpflichtung, Polen oder 
Sowjetrußland zu Hilfe zu eilen, falls 
sich die Ukraine als selbständiger Staat 
proklamieren sollte. 

Bezüglich der Frage der französischen 
Zuerkennung der Rechte einer kriegfüh­
renden Macht an General F r a n c o ^r-
klirte der Außenminister, diese Frage sei 
augenblicklich nicht aktuell und würde 
jedenfalls gemeinsam mit jenen Fragen be 
handelt werden, die Italien im Zusammen 
hange mit seinen Forderungen und Aspi­
rationen aufs Tapet gebracht habe. 

Bonnet befaßte sich auch mit der auf­
geworfenen Frage des französisch-polni­
schen und des französisch-sowjetrussi­
schen Vertrages. In energischer Weise be 
tonte der Minister, daß die am 6. Dezem­
ber h. J. in Paris unterzeichnete deutsch-
französische Erklärung Frankreichs Bila­
teralverträge früheren Datums in ke'ntr-
lei Weise tangiere. Diese Verträge wür­
den auch in Hinkunft vollen Wert beibe­
halten. 

P a r i s ,  16. Dezember. Der bekannte 
rechtsradikale Kammerdeputierte Henry 
de K e r y 11 i s unterzieht in seinem Blatt 
»L' Epoque«. die Ausführungen Bonnets 
vor dem Außenausschuß der Kammer 
schärfster Kritik, indem er schreibt: Ge­
orges Bonnet bedeutet am Steuer Frank­
reichs einen Schiffbrüchigen, der vom 
Sturme in der Richtung auf ein unbekann­
tes Schicksal getrieben wird.« 

P a r i s ,  1 6 .  D e z e m b e r .  D i e  K a m m e r  
begann gestern die Budgetdebatte. Frank­
reichs ordentliches Budget beträgt 66 
Milliarden und 145 Millionen Franke.n. 

Hiezu kommt ein außerordentliches Bud­
get von 28 Milliarden für die Erfordernis­
se der Aufrüstung. Der Berichterstatter 
betonte in seiner Rede, die Regierung be­
nötige diese Kredite Im Hinblick auf die 
außenpolitische Lage. Die Regierung wer 
de deshalb an die Kammer appellieren, 
das Budget im beschleunigten Verfahr'^n 
anzunehmen und dem Staate die Mittel zu 
geben, die er für seine Sicherheit benö­
tige. 

Sc t̂e St̂ uno l)er 
Tümifdien Klammer 

Zehn Milliarden Ure für Zwecke der Na­
tionalverteidigung. 

R o m ,  1 6 .  D e z e m b e r .  D i e  K a m m e r  h a t  
ihre Session beschlossen und wird auch 
nicht mehr einberufen, da an ihre Stelle 
nun die Korporationskammer tr aten wird. 
Die letzte Sitzung des alten Parlaments 
trug einen sehr feierlichen Charakter U!id 
betonte insbesondere die Bereitschaft der 
Nation für die kommenden Ereignisse. 
In der letzten Sitzung beantragte der Ptä 
sident zunächst eine Ovation für den Kö­
nig und Kaiser. Sodann folgten begei­
sterte Ovationen für Musollnl. Kammer­
präsident Constanzo Ciano sagte so­
dann in seiner Schlußrede, die Vertreter 
des italienischen Volkes seien fest ent­
schlossen, dem Duce zu folgen, wann im 
mer sein Befehl erfolgen und wohin im­
mer er auch Italien führen würde. Er 
erinnerte an das Gesetz, das die Kammer 
vor einigen Tagen beschlossen hatte und 
wonach die Abgeordneten der faschisti­
schen Kammer im Falle des Ausbruches 
eines Krieges das Vorrecht hätten, ohne 
Rücksicht auf Alter oder Gesundheitszu­
stand sofort unter die Fahnen gerufen zu 
werden und als die Ersten in die ersten 
Linien abzugehen. 

R o m ,  1 6 .  D e z e m b e r .  D e r  i t a l i e n i s c h e  
Ministerrat hat das Budget pro 1939-40 
genehmigt. Die Ausgaben beziffern sich 
auf 29 Milliarden Lire, die Einnahmen auf 
24 Milliarden, sodaß eine Deckung von 
4.5 Milliarden nötig ist. Für die Aufrü­
stung zu Lande, zur See und in der Luft 
sind 10 Milliarden bestimmt, d. !. um 
2.5 Miliarden mehr als bisher. 

3>ft fforOeninn Otr 5eutf(()ni 
in tin'varn 

B e r l i n ,  1 6 .  D e z .  D e r  z u r  Z e i t  i n  B e r ­
lin weilende Führer der deutschen Volks­
g r u p p e  i n  U n g a r n ,  D r .  F r a n z  B ä s c h ,  
äußerte sich über die Lage und die For­
derungen der über eine halbe Million zäh 
lenden Volksgruppe in Ungarn. Dr. Bäsch 
ging davon aus, daß mit dem »Volks­
bund« die erste wirklich Volksdeutsche 
Organisation des völkisch erwachten 
Deutschtums In Ungarn geschaffen sei. 
Der bisherige »Ungarisch-deutsche Volks 
bildungsverein« wurde eher als eine Be­
hinderung denn als eine Förderung der 
nationalkulturellen Bestrebungen enipfun 
den. Die dringendsten Forderungen der 

deutschen Volksgruppe faßte Dr. Bäsch 
in den Hauptpunkten zusammen, u. a. die 
Anerkennung der Volksgemeinschaft als 
Rechtspersönlichkeit und Lösung der 
Schulfrage durch imperative Bestimmun­
gen im Sinne der schon bestehenden Ge­
setze, deutsche Kindergärten, Entwick­
lungsfreiheit für Presse und Organisations 
wesen, deutsche Sprache im Kirchen­
leben, nötigenfalls Zusammenfassung der 
Volksgruppe auch in politischer Parteien-
blldung. Zur Zeit liegen die Satzungen 
des Volksbundes zur Genehmigung auf. 
Auf Grund von Aussprachen mit maß­
gebenden Persönlichkeiten bestehen Hoff 
nungen, daß der nicht zu bezweifelnde 
gute Wille der höheren Stellen nun auch 
praktisch zur Durchführung gelangt 

(fngorifiDe SorfmflMDfn in 
iDren 2DeiDna(DMtracDt(n 

Ftir die WeihnacMstage werden in ver­
schiedenen ungarischen Dörfern bei Weih-
naehtssplelen twaooderc Wethnachts-
trachten getragen. Hier alelit man itngt-
rische Mädchen aus dem Dorf Moloasa 
in ihren prichtlgcn, nrit Spitze und StSk-
kerel geschmficklen Kleidem. 

aSeroiM TtegieranaMUflnino 
in aserlin oui oufgenomroen 

B e r I i n, 16. Dezember. 

Die wohlabgewogenen AusfOhrnngen 
des neuen Ministerpräsidenten der Tsche* 
cho-Slowakel, B e r a n, finden in Deutsch 
land ein freundliches Echo. Die innerpoH* 
tische Umbildung des Staates wird in 

ihrer Tendenz durchaus anerkannt. Man 
begreift es auch, daß Heran die psycho­
logischen Schwierigkeiten hervorhebt, die 
sich in der innerpolitischen Lebensgestal-
tung auch zwischen Tschechen und Deut' 
sehen im Anfang noch ergeben. Die 
außenpolitischen Darlegungen Berans 
werden als Ausdruck des Bestrebens 
wertet, europäische Realpolitik zu treiben 
und die Versäumnisse des vergangenen 
Regierungssystems, vor allem in der Ge­
staltung der Beziehungen zu den Nach­
barn, wieder gutzumachen. Es wird durch 
aus verstanden, daß Beran seinem eige-^ 
nen Volk die Notwendigkeit zu einer sol­
chen für die Tschecho-Slcwakei nicht nur 
gebotenen, sondern auch nützlichen 
Außenpolitik durch den Hinweis auf die 
»Erschütterung bisher unantastbarer Wer 
tc der Weltpolitik« klarmacht. Daß in der 
Neugestaltung dieser Beziehungen zur 
Umwelt das Deutsche Reich im Vorder­
grund steht, ist eine Selbstverständlich­
keit. Der bereits angekündigte Besuch 
des tschechischen Außenministers Chval-
kovsky in Berlin wird der praktischen 
Regelung schwebender Fragen auf dieser 
Linie gelten. Eine Voraussetzung zur Neu 
gestaltung der Beziehungen ist die ange­
kündigte Umstellung der tschechischen 
Publikationsmittei, Presse, Rundfunk und 
Film, die nach den Gesichtspunkten stren­
ger, sittlicher, politischer und kultureller 
Verantwortlichkeit geführt werden sollen* 

Oberwachung des Rundfunks in 
Frankreich? 

P a r i s ,  1 5 .  D e z e m b e r .  I m  a u ß e n p o l i ­
tischen Ausschuß der Kammer berichtete 
gestern Außenminister B o n n e t über oie 
internationale Lage und die Ereignisse 
der letzten Zeit. 
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In der Kammer wurde die Forderung 
nach strengerer' Ueberwachung der fran­
zösischen Sender gestellt, vor allem in 
der Frage des amtlichen Nachrichtendien­
stes. Es sind, wie hervorgehoben wird, 
Fälle vorgekommen, daß Nachrichten ge­
fälscht oder verstümmelt gefankt wurden, 
was zu zahlreichen Protesten im politi­
schen Leben geführt hat. 

Sokol und Orel in der Slowakei aufgelöst 
P r e ß b u r g ,  1 6 .  D e z .  D i e  s l o w a k i ­

sche Regierung hat die Turnorganisation 
des Sokol und des Orel sowie die sozia­
listischen Turnverbiinde aufgelöst. Das 
gesamte Vermögen dieser Vereinigungen 
e:eht auf die Hlinka-Qarde über. 

EIN DIESBEZÜGLICHER VORSCHLAG KUBAS VON ROOSEVELT OUTGEHEIS­
SEN 

3Iri&e*termangfI 
B e r l i n ,  I G ,  D e z .  D i e  A r b e i t s l o s e n z a h l  

im Altreichsgebiet ist trotz der entgegen­
laufenden Tendenz der kalten Jahreszeit 
nochmals um 12.000. auf 152.000 gesun­
ken. In Österreich ergab sich eine gerin­
ge Zunahme der Arbeitslosenzahl um et­
wa 6000 auf 113.000. Am größten ist noch 
die Arbeitslosenziffer Im Sudetenland, In 
dem am 30. November 196.000 Arbeits­
lose, darunter, 71.000 Frauen, gezählt wur 
den. Der große Anteil der Frauen erklärt 
sich aus der Bedeutung, .welche die Tex­
tilindustrie im Sudeteniand hat. Charak­
teristisch ist, daß ein ausgesprochener 
Saisonberuf vvie der, landwirtschaftliche, 
einen Bedarf an Arbeitskräften hatte. Der 
Grund hiefür ist die Rückkehr der auslän­
dischen Wanderarbeiter in die Heimat 
und die Einziehung, der Wehrpflichtigen 
Anfang November, Auch im Baugewerbe 
war die Nachfrage noch groß, da zahl­
reiche stillgelegte Bauvorhaben wieder 
aufgenommen wurden. In den für den 
Vcirkelir arbeitenden Industrien mußten 

in starkem Maß Ungelernte, Berufsfrem­
de und Frauen eingestellt werden. Für 
sie ergab sich die Notwendigkeit der be­
ruflichen »Umschulung« und der zusätz­
lichen Unterweisung. 

.Hexenglauben in Rumftnieti. 
. B u k a r e s t ,  1 5 .  D e z e m b e r .  I n  d e r  G e ­

meinde Subcetatca (Komitat Hunedöara) 
brach im vergangenen Sommer unter den 
Haustieren eine Seuche aus, die in eini­
gen Wochen 64 Kühe und ICD Pferde hin 
wegraffte. Die abergläubische Bvölker-
ung war fast davon überzeugt, daß eine 
Hexe ihr Unwesen trieb und öffnete des­
halb zur Nachtzeit drei Gräber, in denen 
drei kürzlich verstorbene alte Bäuerinnen 
beerdigt wurden. Die Bauern durchsta­
chen das Herz jeder Leiche mit einer 
Heugabel und verbrannten hierauf die 
Toten am Friedhofe. Der Gerichtshof von 
Deva zog nun wegen Grab- und Lei­
chenschändung 30 Dorfbewohner zur Ver 
antwortung und verurteilte die Hauptan­
geklagten Munteanu zu 2 Monaten, Joan 
Macra und Adam Christian zu je 1 Mo­
nat, die übrigen 27 Angeklagten zu je 
5000 Lei Geldstrafe. 

Erschütternde Kindertragödie. 
B u k a r e s t ,  1 5 .  D e z .  I n  d e r  G e m e i n ­

de Medgldia (Bezirl; Constanca) ereigne­
te sich eine erschütternde Kindertragödie. 
Die 6jährige Paula Preda holte für ihren 
Vater, einem berüchtigten Trunkenbold, 
aus dem Gasthaus Schnaps, Auf .Jem 
Heimwege stürzte die Kleine so unglück­
lich, daß die Schnapsflasche brach u.td 
die Scherben dem Kinde die Schlagader 
durchschnitten. Ehe noch ärztliche Hilfe 
zur Stelle war, ist das Kind infolge des 
großen Blutverlustes gestorben. 

W a s h i n g t o n ,  1 5 .  D e z .  ( A v . )  R e u ­
ter meldet: Sir George P a c e, der bekann 
te englische Volkswirt, stattete dem Prä-
sldeten Rooseveltim Weißen Hau­
se einen Besuch ab. Roosevelt teilte mit, 
Sir George Pace schlage als sehr emp­
fehlenswert die Einberufung einer Welt­
wirtschaftskonferenz vor. Auf die Frage 
der Journalisten, ob dies tatsächlich der 

Fall sei, antwortete Roosevelt: »Gestat­
ten Sie, daß ich Ihnen folgendermaßen 
antworte. Die heutigen Morgenblätter be 
richten in ihren Meldungen von der Pan­
amerikanischen Konferenz, daß Kuba die 
Einberufung einer Weltwirtschaftskonfe­
renz vorgeschlagen habe. Dieser Vor­
schlag findet meine volle Billigung.« 

OltemrI-cu&georDnete 
toertwigrrn Treueid fttr £itauen 
DIE MEMEL-FRAOE SOLL ZWISCHEN BERLIN UND KOWNO GELÖST WER­

DEN 

W a' r s c h a u, 16. Dez. Nach hier 
eingelangten Mitteilungen hat der Führer 
d .  m e m e l l ä n d i s c h e n  D e u t s c h e n ,  D r .  N e u ­
mann, den neugewählten 25 deutschen 
Abgeordneten — die Litauer erhielten 
nur 4 von den insgesamt 29, Sitzen — 
die Weisung erteilt, den Treueid für Li­
tauen zu verweigern. Dr. Neumann teilte 
diesen seinen Beschluß auch dem memel­
ländischen Direktorium mit. In seiner Mit 
teilung, stellt Dr. Neumann ferner fest, 
daß es eine solche Bestimmung im Memel 
Statut gar nicht gebe. 

L o n d o n, 16. Dez. Die »Times« stellt 

in einer Betrachtung über die Memel-Fra-
ge fest, daß die Initiative für die Lösung 
der Memel-Frage aus Memel oder aus 
Kowno kommen müsse. 

Nach Meldungen aus Berlin steht man 
dort auf dem Standpunkt, daß diese An­
gelegenheit nur im Wege von Verhand­
lungen zwischen Berlin und Kowno ge­
löst werden könne. Die Garantien Eng­
lands, Frankreichs, Italiens und Japans 
bezüglich des Memel-Statuts seien nach 
Ansicht der Berliner Kreise im Hinblick 
auf die bisherige litauische Praxis be­
deutungslos. 

U63I-̂ onful in Xlfiitfin 
berDaftet 

SCHARFES VORGEHEN DER JAPANER GEGEN DIE KONZESSION SM ACHTE 
IN CHINA. _ JAPANISCHE ANGEBOTE FÜR TSCHIANGKAISCHEK? 

S c h a n g h a i ,  1 6 .  D e z e m b e r .  D i e  j a ­
panische Regierung soll beschlossen ha­
ben, ihre intransigente Haltung gegen­
über der Kuomintang-Regierung aufzu­
geben und einen neuen Antrag zu stel­
len. Marschall Tschiangkaischek sollte 
angeblich die Mandschurei anerkennen, 
ebenso eine neutrale Mongolei. Den Ja­
panern soll die Ausbeutung der Baum­
wollplantagen, Kohlengruben, Eisen- und 
Salzlager in Nordchina gestattet werden, 
während China sich verpflichten müßte, 
dem Antikominternabkommen zwischen 
Japan, Deutschland und Italien beizutre­
ten. In diesem Falle würden die Japaner 
China militärisch räumen. Eine Bestäti­
gung dieser Angebote ist noch ausste­
hend. 

T i e n t s i n, 16. Dezember. Die japa­
nischen Militärbehörden haben den Wa­
chen an den Ausgängen der ausländi­
schen Konzcssionen die Weisung erteilt, 
alle ein- und ausgehenden Personen — 
auch die Ausländer — zu visitieren und 
von allen bedingungslos japanische Päs­
se abzuverlangen. Der japanische Gene­
ralkonsul teilt mit, daß diese Maßnahme 
notwendig gewesen sei, um die Tätigkeit 
chinesischer kommunistischer und terro­
ristischer Elemente zu verhindern. So 
wurde auch der amerikanische Konsul 
mit seiner Gattin auf der Internationalen 
Brücke verhaftet und erst auf seinen te­
lephonischen Protest beim japanischen 
Generalkonsulat freigelassen. 

<Slne (rrue 9rau Ttolt ft̂ ren 
untreuen OUann 

Ein Beispiel aufopferungsfähiger Frau­
enliebe .hat die 39jährige Ehefrau Mathil­
de Slutowska gegeben, die von ih­
rer Geburtstadt Grodno in Polen aus zu 
Fuß quer durch ganz Deutschland nach 
Paris gewandert ist, um wieder mit ih­
rem Mann vereint zu werden, ihr Ehe­
mann hatte in Frankreich Arbeit gefun­
den, aber nichts mehr von sich hören 
lassen. Mit jedem Tag vergeblichen War 
tens wuchs die Sehnsucht der Frau, bis 

(Sine 6ta6t k)on GdDlammaffen 
r̂orabrn 

ßlC TAIFUNKATASTROPHE AUF DEN PHILIPPINEN FORDERT MEHREPE 
HUNDERT TOTE. 

Manila (Philippinen), 16. Dezembar, 
Der jüngsten Taifunkatastrophe, die kürz­
lich den größten Teil der Philippinen-In-
scl heimsuchte, wobei nach den bisheri­
gen Feststellungen über 300 Menschen 
ums Leben gekommen sind, ist auch die 
etwa 20.000 Einwohner zählende Stadt 
Camalio (Luzon) zum Opfer gefallen. Die 
Stadt wurde von unj^eheuren Srhlnmnias-
sen und vulkanischer Asche, die während 

des von gewaltigen Regengüssen beglei­
teten Taifuns von den Bergen herunler-
geschwemmt wurden, größtenteils ver­
schüttet. Hier sind auch die meisten To­
desopfer zu beklagen. Einige Hundert Ein 
geborene werden noch vermißt und dürften 
in den Schlammassen ihr Grab gefund'^n 
haben. Hunderte von Häusern sind ein­
gestürzt oder unbewohnbar geworden. 

sie beschloß, ihren Mann selbst aufzusu­
chen. Da sie kein Reisegeld hatte, mach­
te sie sich am 27. Oktober zu Fuß auf 
den Weg und ist vor einigen Tagen nach 
einer Wanderung von sechs Wochen 
Dauer am Ziel angelangt. 

Dort mußte sie zu ihrem Entsetzen er­
fahren, daß ihr Mann ihr untreu gewor­
den war und mit einer anderen Frau zu­
sammenlebte. Als der Ungetreue aller­
dings von der Ankunft seiner Frau erfuhr, 
erwachte seine alte Liebe zu ihr und er 
sagte sich sofort von der Französin los. 
Trotzdem konnten die Eheleute auch 
dann noch nicht ihres Lebens froh wer­
den, weil Frau Mathilde in der Eile, zu 
der die Sehnsucht sie trieb, sämtliche 
französischen Einreise- und Paßbestim­
mungen verletzt hatte. Erst als die Be­
hörden hier gnädig beide Augen zudrük-
kten, konnten die beiden Slutowska, nun 
aber mit der Eisenbahn, zurück nach Po­
len reisen. 

falls durch einige Schüsse niederstreckte. 
Ein vierjähriges Mädchen ereilte das glet 
che Schicksal. Seine Schwester und ein 
6-Jähriges AAädchen erlitten erhebliche 
Verletzungen. Nach der grauenvollen Tat 
jagte der Mörder durch die Ortschaft und 
drohte jeden niederzuschießen, der sich 
ihm nähern würde. Kurze Zeit später fand 
man den Mann neben einer Friedhofs­
mauer tot auL Er hatte sich durch eine 
Kugel in die Schläfe selbst gerichtet. 

* Kranke Frauen erfahren durch ein 
Glas natürliches »Franz-Josef«-Bittcr'-
wasser ungehinderte, leichte Darmentlec 
rung. Reg. S. br, 15.485'35. 

Kampf mit einer Zigeunerbande. 

B u k a r e s t ,  1 5 .  D e z e m b e r .  I n  d e r  
Nähe der Gemeinde Strehaia bei Turn-
Severin kam es zwischen einer Genda»"-
merieabteilung und einer zehnköpfigen 
Zigeunerbande, die die Bevölkerung der 
ganzen Gegend durch zahllose Einbrüche, 
Diebstähle und Brandstiftungen terrori­
siert hatte und nunmehr verhaftet werden 
sollte, zu einem schweren Kampf. Die 
Zigeuner, die mit Dolchen und Messirn 
bewaffnet waren, stürzten sich auf -Jie 
Gendarmen, die in ihrer bedriinp^ten L?ge 
von der Schußwaffe Gebrauch macliten 
und eine Salve gegen die Zigeuner ab­
feuerten. Zwei Zigeuner wurden erschos­
sen, drei andere so schwer verletzt, dai^ 
an ihrem Aufkommen gezweifelt werden 
muß. Die übrigen konnten in die nahun 
Wälder flüchten. 

Geistesgegenwärtiger Schuljunge. 

B u d a p e s t ,  1 5 .  D e z e m b e r .  D u r c h  
die Geistesgegenwart eines 14jährigen 
S c h ü l e r s  k o n n t e n  z w e i  E i n b r e c h e r  a u f  f r i  
scher Tat ertappt und festgenommpn 
werden. Als der Schüler Ladislaus Braun 
die elterliche Wohnung betrat, fand er 
anstatt seine Eltern zwei Einbrecher vor, 
die eben dabei waren, die Kleiderschran 
ke zu sprengen. Die beiden Verbrecher ei-
schraken über die unerwartete Störung 
und flüchteten aus der Wohnung. Der 
Junge eilte ihnen aber nach und gemein­
sam mit einem Schnlkameraden und ei­
nigen Straßenpassanten gelang es ihm, 
die beiden Verbrecher festzunehmen. Es 
handelt sich um den 25jährigen ScMos-
sergehilfen Andreas Kovacs und den 22-
jährigen Tapezierergehilfen Josef Teli. — 
Beide wurden ins Gefängnis eingeliefert. 

Ein trauriger Rekord. 

L o n d o n ,  1 5 .  D e z e m b e r .  D e r  7 7 j ä h -
rige George Gray, der dieser Tage in 
Croydon vor Gericht erschien, hat einen 
traurigen Rekord aufgestellt. Der Mann 
ist seit dem Jahre 1879 insgesamt ein-
undsiebzigmal einer Straftat überführt 
worden und hat bereits 28 Jahre hinter 
Gefängnismauern verbracht. Mit 18 jäh­
ren beging er sein erstes Verbrechen. — 
Diesmal hatte er sich wegen eines Rock­
diebstahles zu verteidigen. Gray wurde 
zu 18 Monaten Zwangsarbeit verurteilt, 
weil der Richter meinte, es sei »dem al­
ten Gauner hauptsächlich darum zu tun, 
den Winter innerhalb der warmen Go-
fängnismauern zu verbringen.« 

Autokatastrophen. 

M a i l a n d ,  1 6 .  D e z e m b e r .  H i e r  e r e i g ­
neten sich zwei schwere Autounfälle. Der 
Kraftwagen des 46-jährigen Industriellen 
T a Ii c e kam auf dem Asphalt ins 
Schleudern, stieß einen Radfahrer um u. 
prallte gegen einen Autobus. Der Wagen 
ging vollständig in Trümmer. Alle vier 
Insassen fanden den Tod, während der 
Radfahrer mit leichteren Verletzungen 
davon kam. Bei einem zweiten Autoun­
glück stießen zwei Kraftwagen zusammen 
und gingen in Trümmer. Zwei Personen 
wurden lebensgefährlich, vier we4terp 
leichter verletzt. 

drauenDone Bluttat 
R o m ,  1 6 ,  D e z e m b e r ,  I n  d e r  G e m e i n d e  

Regolado bei Sondrlo ereignete sich eine 
grauenvolle Bluttat, die vier Todesopfer 
forderte. Nach einem heltigen Streit feu­
e r t e  d e r  3 5 - j ä h r i g e  M a r i o  R a b b i  o s o  
'?egen den 30-jährigen B a r o n c I n i ei-
ni'M: Revolverschüsse ab und tötete ihn. 
Ilieranf richtete der Mörder die Waffe 
gegen seine Schwägerin, die er gleich-

Tragödie eines greisen Ehepaares. 

B u d a p e s t ,  1 6 .  D e z e m b e r .  I n  S z e g e -
din ereignete sich eine erschütternde Tra 
gödie. Der 75-jährige Rechtsanwalt und 
Gutsbesitzer, Oberregierungsrat Dr. Em­
merich G e r I e und seine 55-jähriRe Gat­
tin sind in ihrer Wohnung erschosssen 
aufgefunden worden. Es handelt sich um 
einen Mord und Selbstmord. Dr. Gerle 
hatte zuerst seine Frau erschossen und 
hierauf die Waffe gegen sich selbst ge­
richtet. Der in weiten Kreisen bekannte 
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Srnnörntoerfe r̂ und 6ta5t 
DER WIRKUNOSKREIS DES STADTISCHEN FREMDENVERKEHRSAMTE& 

Wie schon mehrfach erwähnt, wurde 
vor einigen Monaten im Schossc der 
Stadfgemeinde ein städtisches F r e m-
denverkehrsamt ins Leben geru­
fen, das im Sinne der bekannten Ver­
ordnung über die Förderung des Touris­
mus die Agenden des städtischen Fremden 
Verkehrsausschusses versieht. Das Amt 
besitzt seine Kanzlei am SiomSkov trg 11, 
Parterre links, Telephon 2736. 
Der städtische Fremdenverkehrs­

ausschuß setzt sich aus Vertretern d?s 
Stadtrates zusammen, aber auch aus Re­
präsentanten verschiedener Organisatio­
nen, die all der Entwicklung des Frem­
denverkehrs in Maribof stark intereasiert 
sind. E« sind dies der Fremdenverkehrs­
verband (Putnik), die Oastwlrteverelni-
gung, die Kaufleuteverelnigung für Mari-
bor-Stadt, die Mariborer Festwoche, der 
Automobilklub, der Geschlchtsforscherver 
ein, das Banatsarchiv, der Alpenverein, 
die Genossenschaft »PohorskI dorn«, der 
Verschönerungsverein, das städtische Oc-
werbcrcferat, der wintersportverband u. 
der Fotoklub. 

In den Wirkungskreis des städ­
tischen fremdcnverkehrsausschusses fal­
len die Ausarbeitung des Arbeitsprogram­
mes, die Beantragung der maximalen und 
minimalen Preislisten in den Gastst.'It-
ten, für Dienstmänner, Autobusse, Auto­
mobile usw., die Aufrechterhaltung der 
Ordnung u. Reinlichkeit sowie die Durch­
führung der Hygienevorschriften in den 
öffentlichen Lokalen, Badeanstalten usw. 
Der Alisschuß organisiert ferner der För­
derung des Fremdenverkehrs dienende 
Veranstaltungen, gibt Führer, Prospekte 
und überhaupt Propagandaschriften her­
aus, arrangiert Propagandavorträge, führt 
die Fremdenstatistik und die Evidenz der 
verfügbaren Zimmer, erteilt Informationen 
— kurr, widmet auf allen Gebieten seine 
Sorge der Hebung des Fremdenverkehrs 
und dem wirtschaftlichen Aufblühen der 
Stadt Maribor. 

Das Fremdenverkehrsamt steht in eng­
ster Fühlungnahme mit dem Fremdenver­
kehrsverband (Putnik), der schon so viele 
Jahre am flachen Lande und auch in der 

Stadt erfolgreich Propaganda betreibt u. 
in dieser Hinsicht bereits reiche Erfah­
rungen besitzt. 

Das Amt stellt auch die Bestäti­
gungen über den Aufenthalt der vor­
übergehend zu Kur- oder Vergnügungs­
zwecken. auf Urlaub usw. in Maribor wei 
lenden Ausländer aus. die auf die 
Erleichterung des neuen Eisenbahntarifs 
(Paragr. 11) Anspruch besitzen . 

Die Gaststätten. Fremdenverkehrs- und 
Sportorganisationen werden eingeladen, 
das städtische Fremdenverkehrsamt durch 
Vorschläge, Ratschläge, Veranstaltungen 
usw. zu unterstützen und auf diese Weise 
die Tätigkeit dieser Institution zu fördern. 
Andrerseits werden diese Organisationen 
ersucht, sich In Fragen der Förderung des 
Fremdenverkehrs in der Stadt und der 
nächsten Umgebung an das städtische 
Fremdenverkehrsamt um Informationen 
und Anleitungen zu wenden. Das Amt 
wird mit Plänen, die es zur Entwicklung 
der Stadt Maribor durchzuführen beab­
sichtigt, öfters vor die Oeffentllchkiit 
treten. 

3Iu0lfin6if(Î M ̂ ntrreffr fflr Me 

OclD0nOei(ni 6!otDrnl?n0 

Ungarische Propaganda für unsere Bä­
der und Sommerfrischen. 

Auf Einladung des Mariborer . Frem­
denverkehrsverbandes (Putnik) besich­

tigte im Vorjahr und heuer eine Gruppe 
von ungariscfien Aerzten und Journali­
sten unter der Führung eines bekannten 
Freundes Jugoslawiens, des Primararzt-is 
des Krankenhauses in Fünfkirchen Dr. 
Gyözö 6 a I a s z, verschiedene B^der u. 
Sommerfrischen Sloweniens. Auf die Oi­
ste machten die landschaftlichen Schön­
heiten unserer Gegenden einen überwäl­
tigenden Eindruck. 

Gegenwärtig wird In Ungarn eine Seri? 
von Vorträgen über die Fremdenverkehrs 
Verhältnisse in Slowenien gehalten. In 

Srcitao. txn 16. 2>otinb(r 
F ü n f k i r c h e n  h i e l t  d i e s e r  T a g e  P r i ­
mararzt Dr. B a 1 a s z einen sehr gut 
t)esuchten Vortrag besonders über die 
Bäder und Sommerfrischen In unserer 
Heimat, vor allem In Nordslowenien. Der 
Vortragende schilderte an Hand pracht­
voller Diapositive in Naturfarben,, Jle 
vom Fremdenverkehrsverband und den 
Kurverwaltungen bereitwilligst zur Ver­
fügung gestellt worden waren, die auße«*-
ordentllche Heilkraft unserer Mineralquel­
len, insbesondere in RogaSka Slatina, La-
5ko, RImske Toplice, Slatina Radencl u. 
Dobrna, und machte die Zuhörer auf den 
großen Fortschritt und die moderne Lei­
tung unserer Bäder und Sommerfrischen 
aufmerksam, in denen die Gäste.zu nie­
drigen Preisen vollkommenen Konfort 
finden. Er beschrieb die Schönheiten des 
Pohorje-Oebirges, Oberkraln mit Bled, 
unsere Städte und andere Fremdenver­
kehrszentren unserer engeren Heimat, 
Dem Vortrag wohnten außer einem vor­
nehmen Publikum auch Vertreter der ju­
goslawischen Gesandtschaft in Budapest 
und des Konsulats In Fünfkirchen bei. 

Ueber unsere Fremdenverkehrsgegen­
den wurde In ungarischer Sprache ein 
H a n d b Ü c h 1 e l n mit der Beschrei­
bung des Buches der ungarischen Exkur­
sionsteilnehmer herausgegeben, das 7ur 
Propaganda für unsere B9der und Som­
merfrischen sicherlich nicht wenig bei­
tragen wird. 

Aber nicht nur Ungarn, auch einl'.^e 
andere Staaten Europas interessieren ^Ich 
lebhaft für die landschaftlichen Schönhei-

' ten Jugoslawiens. So brachte In letzter 
Zeit das große finnische Tagblatt 

»Helsingi Sanomata« mehrere vielbeach­
tete Aufsätze Uber Land und Leute in Ju­
goslawien, wobei unsere Heimat als 
Fremdenverkehrsland ersten Ranges be­
zeichnet wurde. Die Berichterstatter die­
ses angesehenen Blattes bereisten schon 
öfters unseren Staat und veröffentlichtin 
Reiseberichte, die als einziger Lobgesang 
auf Jugoslawien zu werten sind. Insbe­
sondere ist es der Chefredakteur des Blat­
tes, Dr. E r k k a, der ein guter Freund 
Jugoslawiens geworden ist. Dr. Erkka, der 
jetzt den Posten eines Außenministers 
Finnlands bekleidet, läßt keine Gelegen­

heit vorübergehen, um* die landschaftli­
chen Schönheiten Jugoslawiens, die Na­
turschätze, den Bodenreichtum und die 
arbeitsame Bevölkerung hervorzuheben. 

« 

und angesehene Rechtsanwalt nahm sich 
(las Leben, weil er infolge einer langen 
ICrankheit arbeitsunfähig geworden war. 
Seine Frau teilte sein Los, weil sie sich 
Unfähig fühlte, die Wirtschaft und die 
Dampfmühle, die sie besassen, allein zu 
."iten. 
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eiobfo fiulman fn Itonüce 
un& eiobrntla Si«rica 

Am 17. und 18. Dezember. 

Slavko Lukman hat seine Ausbildung 
bei Miro Lozzi in Triest erhalten und 
kam dann sogleich als Konzert- und 
Opernsänger nach Ljubijana, Zagreb und 
r?ograd. Im letzten Novembermonat kon­
zertierte Slavko Lukman in Italien und 
erzielte dabei einen großen Erfolg. So 
schreibt ein führendes italienisches Blatt: 
»Besonders cut gefiel und beeindruckte 
der sch?5ne Teror von Slavko Lukman, li-
nem Künstler von großem Talent, Sslfu'' 
Liedgestaltungen sind stet? von tiefster 
Musikalitnt durchdrungen. Das PuMikum 
spendete ihm wiederholt den wärmston 
Beifall zum Zeichen seiner dankbaren 
Freude.« Im April dieses Jahres gab Slav­
ko Lukman bei unserem Ministerpräsiden 
ten und Außenminister Dr. Milan Stoja-
dinoviö In Beograd einen vielbesproche­
nen Konzertabend .und im Jänner kom­
menden Jahres wirkt unser Künstler bei 
der »Ufa« (Berlin) im Film »Mensch 
ohne Maske« mit. Vorher aber gibt Slav­
ko Lukman noch in Kohjice und Sloven* 
ska Blstrica je ein Gesangskonzert, denen 
man mit großem Interesse entgegensieht, 
hat doch die Grazer ^^Tagespost^sc bereit.s 
vor zwei Jahren geschrieben, daß Slavko 
Lukman (anläßlich eines Konzertabcni^s 
in Celje) »sein Programm namentlich 
dort, wo er fast gänzlich auf den stolzen 
und glänzenden Ton des großen Tenors 
zugeschnitten war, so schön, mit so viel 
runder Tongebung, der Hochlagc gejjrn-
über auch mit so viel durchhaltender Kraft 
gesungen hat, daß die stürmische Begei­
sterung der Zuhörer begreiflich erschien«. 
In der »Mariborer Zeitung« aber hieß es 
kürzlich, daß Slavko Lukman »ein gro­
ßes Tenormaterial ins Treffen führt, das 
heldischen Einschlag hat«. 

Der Lieder- u. Arlenabend Slavko Luk-
mans in Slovenska Blstrica fin­
det Samstag, den 17. Dezember, um 
8 Uhr abends Im Großen Saal der »Okraj-
na hranilnlca« statt. Die Einwohner x'on 
Konjice bekommen den Künstler am 
d a r a u f f o l g e n d e n  G o l d e n e n  S o n n t a g  
(18, Dezember) im Saal des »DruStveni 
dorn« zu hören. Beginn um 3 Uhr nach­
mittags. Die Vortragsordnung ist für bei­
de Konzertveranstaltungen die gleiche. 
Wir hören Arien von Puccini uiid Verdi, 
sowie Lieder von Schubert, Flebchmann, 
Pregelj, Gounod, Padila, Leoncavallo und 
PavCIö. Am Flügel waltet Fräulein Mile-
na 0 r a z e n aus Celje. 

m. Der Goldene Sonntag im Theater. 
..*omn;cn:Ien Sonntag, den 18. d. gelangen 
zwei Stücke zu ermäC'gten Presen zur 
Aufführung. Nachmittajjs geht Standekers 
Volksslück »Betrug«, dessen Hand­
lung in den Slow. Büheln vor sich geht, 
in Szene, wogegen abends Bernhard 

Cankar: ,,Kralj na Betajnovr 
(AUS ANLASS DES 20. TODESTAGES DES DICHTERS.) 

Vorigen Samstag fand im Mariborer 
Theater eine 20-Jahrfeier des Todestages 
von Ivan Cankar statt, l>ei welcher Ge 
legenheit das Drama »Kralj na Be­
ta j n o v i«, ein Werk des großen slowe­
nischen Dichters, zur Aufführung gelang­
te. Die Spielleitung lag in den Händen 
von J. K 0 v i £. Vor Aufgehen des Vor­
hanges hielt Prof. Branko Rudolf, der 
Schriftleiter des »GledaliSki Hst«, eine 
kurze Gedächtnisrede, in der die Bedeu­
tung und die Charakteristik des großen 
Toten für das Schrifttum der Slowenen 
aufrcczeigt wurden. 

»Kralj na Betajnovi*: zählt zu den Wer­
ken der ersten Schaffensperiode des Dich 
ters und entstand zweifellos unter dem 
Kindruck der damals in liuropa siegrei­
chen Philosophie Nietzsches vom »Ueber-
mcnschcn^f, einer Philosophie, die insbe-
sonf.ifjre die ilingerc Generation zu begei­
stern vermochte. Cankar schuf jedoch in 

der Hauptfigur seines Dramas, im Kan­
tor, dem König von Betajnova, nicht et­
wa den Uebermenschen, der als Beispiel 
zu gelten hätte, sondern im Gegenteil ei­
nen moralisch verhärteten Egoisten, der 
auf der Vernichtung seines Nächsten 
Macht und Geltung aufbaut. Auch sein 
Sieg über den jungen Vertreter seiner Op 
fer, den »verlotterten« Studenten Max — 
dieser verkörpert die ethischen und welt­
anschaulichen Ansichten des Dichters — 
bedeutet in ihrem wahren inneren Kern 
seine Niederlage. Kantor siegt faktisch, 
er wird jedoch Ideell besiegt. Der Zu­
schauer verläßt die Vorführung dieses 
Dramas in der festen Ueberzeugung, daß 
in der weiteren Entwicklung irgendwo 
der unausbleibliche Zusammenbruch die­
ses brutalen Uebermenschen folgen müs­
se. 

Das Drama ist in seiner f'nRnren Rea­
listik stark durchflochtcn mit Elementen 

des Symbolismus. Die einzelnen Perso­
nen der Wandlung sind in Wirklichkeit 
Symbole der Ideen, die unter sich um 
die Siegespalme ringen. Spielleiter J. 
K 0 v i ö berücksichtigte bei der Regle 
mehr die äußere Realistik und schuf so 
auch eine in puncto Inszenierung reali­
stische Vorstellung. Es gelang ihm ganz 
vortrefflich die Betonung der wichtigen 
Momente und ein harmonisches Zusam­
menspiel des Ensembles. In den Rollen­
schöpfungen entstanden daher nicht all­
zu große Unterschiede. 

In Konzept, Auffassung und Spiel war 
Vladimir S k r b I n § e k in der Rolle des 
Studenten Max zweifellos die ausgereifte­
ste Figur des Abends. Sein Max war wirk 
lieh Cankars Ideenträger, aber auch ein 
real aufgefaßter Mensch mit vollendeter 
Charakterisierung. Stark war auch der 
von P. K o VIC vorgedachte Kantor. Er 
war in Maske, Spiel, Geste und Tonfall 
der Dorfmagnat, der nur seine materiel­
len Ziele kennt. Aus diesem Grunde war 
sein Spiel vielleicht um ein kleines Er­
kennen weniger vollendet In jenen Au­
genblicken, in denen das »Uebermenschen 
tum« Kantors ins Wanken gerät und be­
reits eine Uebergangsschwäche ihn er­
nannt mit allen Anzeichen eines erwa­
chenden Gewissens. Aufrichtig, warm er­

faßt und durchwegs lebendig war die 
Tochter Kantors, Francka, gespielt von 
Frl. Branka Rasberge r. Der Dichter 
hat den Charakter dieser Rolle nicht bis 
zum Ende geformt, doch konnte die jun­
ge Darstellerin in Anlehnung an den 
Wirklichkeitssinn alle Möglichkeiten er­
schöpfen. Wie geschaffen durch Ihr We­
sen war Frl. VladoSa S I m (i für die 
Rolle des unglücklichen Halbkindes Nina: 
eine echte Figur. Stark war auch die 
Gattin Kantors, Hana, dargestellt von 
Frau Z a k r a j § e k, die In einigen Sze­
nen erschütternde Realistik mimte. 

Charaktergemäß geglückt waren fer­
ner der Pfarrer (J. KoviC), des Stu­
d e n t e n  V a t e r  K r n e c  ( P .  R a s b e r g e r ) ,  
der Besitzer Bernot (R. Nakrst), der 
Richter (D. Gorin§ek), der Verwal­
ter Kantors (J. Ko§uta) und die Figur 
des Koprivec (Milan KoSiC). In den 
ü b r i g e n  R o l l e n  w i r k t e n  m i t :  F r l .  S o v i n  
als Arbeitersfrau, Frau G o r I n s e k als 
Richtersgattin. Die Bauern stellten die 
Herren B 1 a z, V e r d o n i k, M a I e c, 
Crnoborl, Standeker, Türk und 
B 1 a t n i k. Das Theater war bei der Pre­
mlere ausverkauft, ein Zeichen, daß man 
sich der Bedeutung und Größe Ivan Can­
kars bewußt war. jr. 
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S h a w s  » T e v f e l s s c h Q l e r «  z u r  
AuIfQhrung gebracht wird. Der Goldene 
Sonntag wird sicherlich viele Leute aus 
der Umgebung In die Stadt locken, wo­
bei sie Gelegenheit haben, sich das eine 
rxfer andere TheaterstQck anzusehen. 

2>er (iKe eMNfe 
Nun ifit er endlich da — der von vielen, 

besonders aber von unseren Kleinen und 
den Wintersportlern so sehr ersehnte 
Schnee! Nach langen Tagen neblig-küh-
len Wetters, verbunden mit nassen Re­
genschauem, setzte heute nach Mitter­
nacht zwischen Regenfall ein Schneetrei­
ben ein, das allmählich dichter und dich­
ter wurde, bis die weiBe Decke sich auf 
dem Boden lagerte. Also haben wir schon 
die erste Botschaft aus Frau Holles 
Reich! Beim PrOhaufstehen fanden wir 
die Wiesen weiß, Zflune, Dftcher und 

Giebel haben so etwas wie eine kleine 
Kapuzje. aufgesetzt! Aber die Herrlichkeit 
wird zumindest in den tiefen Lagen 
— nicht, so lange dauern. Schon liegen 
Wege ürid StraB«n im Tauschnee, der 
alles WelBe in Wasser zergehen Iflßt Es 
ist mit einem Wort kottg! Nun heraus 
mit den Galoschen und Schneestiefeln, 
wenn man sich nicht einen ordentlichen 
Schnupfen zuziehen will! Andere ist 
es allerdings auf unseren Bergen. Die blln 
ken im schönsten WelB ins Tal und lok-
ken zu froher wlniersportlteher Betiti-
gung. Ein Blick hinauf überzeugt uns, dafi 
»Führer« in Massen dort oben niederge­
fallen Ist,, es wird also ein »spuriges« 
Vergnügen werden! Dazu sind Welhnach 
ten vor der Tör, es winkt also för viele 
ein kleiner Wintersporturlaub. Es wäre 
nur lebhaft zu wOnschen, daß die Tem­
peratur ein wenig flltt, damit der weiter­
hin im Anzüge befindliche Schnee, der 
nach den Wettermeldungen unausbleib­
lich Ist, auch einen »guten Boden« fin­
det, Denn nichts ist wirklich scheußlicher 
als Schneequatsch. Die ekelhafte braune 
Soße dringt einem }a durch alle Stiefel­
ritzen! Es wird also bestimmt noch Schnee 
fallen, und das Ist recht so, denn der 
Schnee macht einerseits Freude, anderseits 
bringt er vielen Armen Verdienst Und 
dann: eine Weihnacht ohne Schnee — 
das wQrde sicherlich die feierliche Stim­
mung verderben. 

m. Evangelitdiet. Sonntag, den 18. d. 
entflillt vormittags der Gottesdienst. — 
Abends um 18 Uhr findet In der Christus­
kirche eine Kinderweihnachtsfeier statt, 
wobei die Kinder ein Krippenspiel auf­
führen werden. Anschließend um 19 Uhr 
werden vom Evangelischen Frauenverein 
im Gemeindesaal 150 arme Kinder be­
schert werden. Auch Erwachsene sind zu 
dieser Feier herzlich eingeladen. 

m. Die Raaeof- und Frisearsalont blei­
ben am Goldenen Sonntag, den 18. d. M. 
vormittags geöffnet 

m. Die »Städtische Abteilung« des Mu­
seums, die nunmehr komplett in der Burg 
eingerichtet ist wird am Sonntag, den 
18. Dezember um 11 Uhr vormittags Jurch 
Bürgermeister Dr. J u v a n feierlich er­
öffnet werden. Zu der Eröffnung der ei­
sten Abteilung unseres Heimatmuseums 
ist die Bürgerschaft herzlichst eingela­
den. 

III. Die Kunstausitellung Zoran M u-
s i c, Karl J i r a k, Ivan Kos, Max K a v 
ä i C und Franz Ravnikarim klei­
nen Union-Saal ist bis Weihnachten ge­
öffnet. Die Ausstellung erfreut sich wider 
alles Erwarten eines sehr regen Besuches 
Niemand möge versäumen, die ausgestell 
ten Werke der genannten Künstler zu be­
sichtigen. 

m. Warum wird der Ueberrest ein^r 
Mauer des einstigen Turk-Hauses in der 
Nähe des rechtsseitigen ReichsbrDcken-
kopfes nicht abgetragen? Seinerzelt wur­
de in diesem Zusammenhange die Aus­
rede benfitzt, daß man diese keinesfalls 
»archäologische« Sehenswürdigkeit ge­
meinsam mit der proiektierten Regulle-
runcr der Zufahrt zur Pobreika cesta be-
seitlfsfen werde. Mehr als zwei )ahre sind 
seither verstrichen, von einer Regulierung 
jener Böschung hat indessen niemand 
etwas zu Gesicht bekommen. Nun ist aber 
diese Regulierung von sekundärer Bedeu­
tung. Wicfitiger ist es, daß jener kiapflli^hc 
Mauerrest beseitigt wird. Er bietet j'irrh 
aus keinen ästätischen Anblick, ganz ib-

3>er „(Sol5ene 6onntao 
tN)r Orr £(irr! 

Ültt den »Goldenen Sonntag« (18. Dezember) naht der wichtigste 
OetcMUMag unserer Kaufleute und Gewerbetreibenden: 
^ geschitzlen Geschäftsleute ergeht deshalb das höflichc Ersuchen, die 

Anzeigen für die kommende Sonntagnummer der »MaritK>rer Zeltung« rechtzeitig, 
®®d zwar spätestens bis Freitag, den 16. d. 18 Uhr in der Verwaltung des 
Blattes, KopaHika uHca 6, zu übei^et)eii, damit ein eventueller Andrang am letz­
ten Tage vor dem Erscheinen dieser ]>ropagandi8tisch wertvollsten Nummer des 
Jahres vermieden wird. 

DIE VERWALTUNG DER ^MARIBORER ZEITUNG«. 

Aus lUui 
gesehen davon, daß jene Mauer auch aus: sieben schöne Tauben im Werte von 700 
praktischen Gründen in ihrer jetzigen Dinar entwendet 
Verfassung völlig unbegründet aus dem] 
Erdreich ragt. 

m. In der Yolktuniversltät wird heute, 
Freitag, um 20 Uhr der slowenische 
Schriftsteller JuS Kozak aus Ljubljana 
Bruchstücke aus eigenen Werken lesen. 

m. Die Schicksaiskurve des Lebens hat 
die Menschen seit jeher immer interes­
siert. Eine Sprechstunde bei unserem Psy 
chbgraphologen und Hellseher S v e n-
g a 11 Im Hotel »Zamorc« bringt darüber 
manchen wertvollen Aufschluß. 

m. WdhnachisMtle. Ein mittelloser u. 
kranker Invalide mit sechs kleinen Kin­
dern bittet edle Menschenherzen um klei­
ne Weihnachtsgaben, die die Redaktion 
der »Mariborer PZeitung« übernimmt. 
Die arme und wirklich unterstützungsbe­
dürftige Familie bittet auch um abgelegte 
Kleidungsstücke für die Kinder (Knaben 
und Mädchen Im Alter von 4 bis 15 Jah­
ren). 

m. Schwerer Unfall eines Mariborer 
SctiaiispielerB. Auf dem Serpentinenweg, 
der von der RuSka cesta zum Drausteg 
herabführt, glitt gestern der Schauspieler 
Fr. BI a 2 derart unglücklich aus, daß er 
sich beim Sturz das Nasenbein schwer ver 
letzte und schwere Rißwunden am Gesich 
te und Händen davontrug. Blaz wurde 'ns 
Krankenhaus OberfOhrt 

m. Beim BaumfäUen verunglückt In 
Zgomja Bistrica wurde der 46jährige Be­
sitzer Alois Rudolf von einem herabkol-
femden Baumstamm erfaßt und zu Boden 
gedrückt, wobei er einen gefährlichen 
Bruch des rechten Beines und sonstige 
Verletzungen erlitt. Er wurde ins Mari­
borer Krankenhaus überführt. 

m. Verhängnisvoller Sturz eines Grei-
aee. In Kamnica fiel der 81jährige Aus-! 
zügler Ignaz Satler vom Heuboden u. zog 
sich hlebel einen Bruch des linken Schüis ( 
se1t>eines sowie schwere Innenverletzun­
gen zu. Man überführte ihn ins Kran­
kenhaus. 

m. Für die Grater Fahrt des »Putnik« 
am Mittwoch, den 21. d. sind noch einige 
Sitzplätze vorhanden. Die Anmeldung 
möge unverzüglich an das »Putnik«-Büro 
gerichtet werden. 

m. Mit der Mistgabel gegen eine Frau. 
Am Bahnübergang in der Ptujska cesta 
geriet gestern nachmittags die Arbeiterin 
Maria R o g i n a mit einem in der Nähe 
wohnenden Gärtner, dem angeblich eini­
ge Stück Salat entwendet worden waren, 
in Streit. Der Mann versetzte der Frau 
mit der Mistgabel mehrere Schläge und 
fügte ihr empfindliche Verletzungen zu. 
Die beiden Söhne der Frau und die Toch 
ter nahmen die Mutter in Schutz, wurden 
jedoch ebenfalls mit Schlägen bedacht. 
Die Tochter Maria erhielt einen so 
schweren Schlag mit der Mistgabel auf 
den Kopf, daß sie ohnmäclitig zusam­
menbrach. Auch der Bruder Josef trug 
VerletzunBfen davon. Die Verletzten wur­
den ins Krankenhaus überfülirt Gegen 
den Gärtner wurde die Anzeige erstattet. 

m. Diebstähle. Dem Gerichtsbeaniten 
Franz D e r e n ß i n verschwand aus der 
Kanzlei der Wintermantel. Der Täter ist 
noch unbekannt — Der Hausbesitzerin 
Paula König verschwanden aus der in 
der Aleksandrova cesta gelegenen Woh­
nung verschiedene Wäschestücke im Wer 
te von etwa 500 Dinar. — Aehnlich er­
ging es auch der in der RuSka c. wohn-
i i a f t e n  P r i v a t e n  A u r e l i e  S c h m i e r ­
maul, der Wäsche im Werte von 300 
Dinar abhanden kam. — Dem Weber 
Aiois C r n k 0 wurden aus dem in der 
VojaSniSka ulica stellenden Taubenschlag 

p. Trauung. In der Minoritenklrche in 
Ptuj wurde der Tischlergehilfe Ignaz S i-
m o n i c mit der Besitzerstochter Frl. A. 
Z a j c getraut 

p. Am Gokienen Sonntag, den 18. d. 
können in Ptuj die Geschäfte den ganzen 
Tag über offen gehalten werden, um der 
Bevölkerung die Weihnachtseinkäufe zu 
erleichtern. 

p. Messerstich. Aus Macelj wurde ins 
Krankenhaus in Ptuj die 39jährigc Besit­
zerstochter Agnes D 0 g 0 V § e k mit ei­
ner schweren Bauchverletzung überführt. 
Bei der Einvernahme erzählte das Mäd­
chen, sie sei zu ihrem Freund Alois G. 
in Beziehungen gestanden, die nicht ohne 
Folgen geblieben seien. Der Freund pat-
te sie jetzt verlassen wollen, weshalb sie 
eine hitzige Auseinandersetzung geführt 
hätten. Im Verlauf des Streites hätte ihr 
der Liebhaber einen Messerstich in den 
Unterleib versetzt. — Der Zustand der 
Schwerverletzten ist bedenklich. 

REPERTOIRE. 
Freitag, 16. Dezember: GeschkMsen. 
Samstag, 17. Dezember um 20 Uhr: »Kö­

nig auf Betajnova«. Ab. C. 
Sonntag, 18. Dezember um 15 Uhr: »Be-

trug«. Ermäßigte Preise. — Um 20 Ulir 
»Der Teufeisschüler«. Ermäßigte Prei­
se. Zum letzten Mal. 

Aus Celie 
c. Evangelische Kinderweihnachtsfeier. 

Bald, vielleicht schon morgen, werden 
die Christbäume auf dem DeCkov trg ste­
hen und auf ein warmes Zimmer mit ei­
nem gedeckten Weihnachstisch und fro­
hem Kinderlachen warten. Bald ist die 
Zeit erfüllt; du spürst schon ihren Glanz 
bis ins innerste Herz und die Worte des 
Engels über den Hirten gehen mit mir. 
Die Kinderweihnachtsfeier in der evange­
lischen Christuskirche, die auch von den 
Katholiken stets gerne besuclit wird, fin­
det am Goldenen Sonntag, den 18. De­
zember statt. Die Kinder werden auch 
heuer ein altes Krippenspiel, durchwoben 
mit vielen Welhnachtsliedern, zur Dar­
stellung bringen. Auch ein Frauenchor 
wirkt mit Die Feier beginnt um 17 Uhr 
(5 Uhr nachmittags). Jedermann ist herz 
lieh zu dieser Feier eingeladen. 

c. Kino Union. Von Freitag bis Sonji-
tag die Wiener Sängerknaben in dem 
Meisterwerk des deutschen Films »Kon­
zert in Tirol«. In den Hauptrollen Hans 
Holt, Heli Finkenzeller und Fritz Kam­
pers. Ein Film, erfüllt vom Zauber Kitz­
bühels, mit abwechslungsvoller Handlung 
und hervorragender Darstellung. 

c. Kino Metropol. Heute, Freitag, zum 
letztenmal »Die Erpresser«. — Von Sams 
tag bis Dienstag der große Ufa-Film 
»Andalusische Nächte«. Ein Filmkunst­
werk von ganz außerordentlicher Größe. 
In deutscher Sprache. 

A« Rotfiake 
caci ••Wf.-aar.riBM 

po. Luzia-Markt. Begünstigt vom gu­
ten Wetter, wurde am Dienstag in Stu-
denice bei Poljöane der weit und breit 
bekannte Luzia-Markt abgehalten, der 
sich besonders seitens der bäuerlichen 
Bevölkerung eines außerordentlichen Zu­
spruches erfreute. Auch der Umsatz in 
den Geschäften und Gaststätten war zu­
friedenstellend. 

po. Zwei begrüßungswerte Aktionen. 
Der hiesige Sokclverein hat es sich zur 
Pflicht gcinacht, für eine Wcihnachtsbe-
schcrunR armer Schulkinder Sort^c zu trn 
gen. Eine dicsbczüglichc Snniiiilung bei 
unseren Bürgern ist schon im Gange und 

^olfÄitntüerjltät 
Freitag, 16. Dezember: Literarischer 

A b e n d  J u s K o z a k .  

Zoh'4UM 
Union-Tonkino. Heute Freitag zum letz 

ten Mal der überaus packende franzö­
sische Großfilm »Raskolnikov« (Schuld 
und Sühne) nach dem gleichnamigen 
Roman von postojevski mit dem berühm­
ten französischen Schauspieler Harry 
Baur. Ein hervorragender Film mit gran­
diosen darstellerischen Leistungen. — 
In Vorbereitung der erstklassige Sensa-
tionsfilm »Die rote Tänzerin«. — Jeden 
Sonntag um halb U Uhr Matinse-Vor­
stellungen. 

Esplanade-TonkfaHK Der wunderbare 
Spitzenfilm »Madame Bovary« mit Pola 
Negri. »Madame Bovary« gehört zu dm 
Gipfelwerken der Weltliteratur und errang 
auch als Film den größten Erfolg. Ein 
Film von größtem Format, ein hochinte­
ressantes Thema, ausgezeichnete Beset­
zung, spannende Handlung, ein Film, der 
jedem gefallen wird. Der Film ist in deut­
scher Sprache. — Es folgt der letzte Ki-

* chard Tauber-Film »Bajazzo« mit dem 
weltberühmten Sänger in der Hauptrolle. 

Burg-Tonkino. Der romantische Musik­
schlager »Florentine« mit Oeraldine Katl 
und Paul Hörbiger. Ein köstlicher Groß­
film, voll von verzwickten Abenteuern u. 
urwüchsigen Einfällen. Die Außenaufnah-

,men zu diesem neuesten Geraldine Katl-
Film wurden an unserer Adria gemacht 
— Es folgt das spannende Gesellschafts­
drama »Der tapfere Hauptmann« mit 
Cark, Ludwig Diehl und Lil Dagover. 

Tonkino Pobreije. Am 17. und 18. d. 
der Fi im Schlager »Alles für die Liebe« 
mit Schneider, Javor, Kenip und anderen 
erstklassigen Schauspielern in den Haupt 
rollen. 12728 

Samstag, 17. Dezember. 
Ljubljana, 12 Uunte PI. 17 Jugend­

stunde. 18 Konzert. 18.40 Bergwerk in 
Zagorje (Vortrag). 19 Nachr., Natiwi^l-
Vortrag. 20.30 Josip Jur2ic-Abend. — 
Beograd, 18.15 Wunschkonzert. 19.30 
Nationalvortrag. 30 Volkslieder. — Sofia, 
19 Mandolinenkonzert. 30 Beethoven-
Abend. — London, 19.30 Bunte Stunde, 
20.30 Männerchor. — Paris, 18.35 Kart-
zert. 30.40 Lustspiel. — Rom. 19.30 Kon­
zert 21 Unterhaltungsmusik. — Mailand, 
19.30 Tanzmusik. 21 Hörspiel. — Bero-
mtinster, 18 Vortrag. 19.50 Volkslieder. 
20.25 Unterhaltungsabend. — Budapest 
18.30 Zigeunermusik. 19.20 Vokalkonzert. 
19.50 Hörspiel. — Deutschlandsender, IS 
Sport. 19.15 PI. 20.10 Hörspiel. — Wien, 
13 Konzert 15.10 PI. 16 Konzert. 18 PI, 
19 Konzert 20.10 Hörspiel. ~ Berlin, 18 
18 PL 19 Virtuose Musik. 20.10 Alte Mu­
sik. — Breslau, 18.20 Nationale Liedsr. 
19 Kammermusik. 20 Bunter Abend. — 
München, 17 Konzert (aus Neapel). 19.15 
Schrammelmusik. 30.10 Militärabend. — 
— Leipzig, 18.15 Tanzmusik. 19 Hörspiel, 
20.10 Bunter Abend. 

wird gewiß ein jeder gerne sein Scherl'-
lein beisteuern, um den bedürftigen Kin­
dern eine Freude zu bereiten. — Eine 
zweite ebenfalls humane Aktion unter­
nimmt der hiesige Kulturverein, der es 
sich zum Ziele gesetzt hat, armen, not-

I leidenden und alten Leuten ein Christ-
geschcnk darzubringen. Auch diese Samm 

' Innr: erweckt überall große Sympathien 
und die Zuwendungen fließen reichlichst 
ein. 
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vertragsverhandlui^ii mit Deutachtaml 
fOhft Am (teaem Oniiide habtn ticli die 
Regierungen Jugoslawiffn und der 
Tschecho-Slowakel geeintgt, den bestehen 
den Handelsvertrag ' bit zum 31. Jfln-
ner 1938 in Kraft bleibM in taasei. 

Wie der »Jugoslawistlie Kuritrc «r-
hrt, werden die neuen Handeltvartragt-

B e o g r a d ,  1 5 .  D e z e m b e r .  D e r  b e ­
stehende jugoslawisch-tschechoslowaki­
sche Handelsvertrag tritt am 31. d. M. 
außer Kraft. Aus diesem Omnde nahm 
man an, daß noch im Laufe dieses Mo­
nats Handelsvertragsverhandhinm zwi­
schen Jugoslawien und der Tschecho*« 
Slowakei stattfinden werden. 

Diese Handelsvertragsverhandhingen 
sind jedoch verschoben worden, well die 
Tsdiecho-Slowakei gegenwlrtlg Handels 

llhrtt 
Verhandlungen zwischen JugosUiwien iTnd 
der Tscheoio-Slowattel in Jimiir 
stattfinden. 

1030 

eliM fortt-'nnd telswirlBcbnltUcliea Aiw-
sehusses beKMosicii worden, wie er be-
tetts nrit sahlrelclien Undem benlclit 

Sörfenibrrî ytr 
Zagreb, 15. Dez. ^ Staatswerte: 

2%% Krlcgsschaden 0—470, 4% Agrar 
0—61, 4% Nordagrar 0—60, 6% Begluk 
88.50—89, 6% dalmatinische Agrar 97.75 
—88, 7% Investitionsanleihe 0—00, 7% 
StabiUsationsanleihe 97—99, 7% Blair 90 
—01, 8% Blair 96—06Ä). 

Ljabljana, 15. Dez. — Devisen: 
Berlin 1765.52—1779.40, ZUrich 006.45 
—1003.52, London 205.61—207.66, New-
york 4377.26-4413.57, Paris 11557— 
117.01, Prag 150.43—151.54, Trieit 
230.95—234.93; engl. Pfund 238, deutsche 
Clearingschecks 14.33. 

«SrportM^toKrfgrcitrn 
B e 0 g r a d, 15. Dez. Wie bekannt, 

ist seit dem 1. November d. J. die jugo­
slawische Viehausfuhr nach Deutschland 
zentralisiert. Auf jugoslawischer Seite 
wird der Viehverkauf für Rechnung der 
Exporteure durch die Vermittlung des In 
stituts zur Forderung des Außenhandels 
gefördert. Die Verrechnung erfolgt dem­
zufolge durch dieses Institut. 

Nach dem bestehenden Abkommen ist 
Deutschland verpflichtet, in einer Frist 
von 15 Tagen alle Viehankäufe zu bezah 
len. Dies ist jedoch nicht eingehalten wor 
den. Vom 1, November d. J. bis heute 
sind nach Deutschland Vieh und Viehpro 
dukte im Werte von 100 Millionen Dinar 
exportiert worden, während die Bezah­
lung erst heute erfolgte, und zwar nur 
für den in der ersten Woche erfolgten 
Export. 

Eine solche Verzögerung ist für die ju 
Roslawischen Exporteure von großem 
Schaden, denn sie können nicht zu li­
quiden Mitteln gelangen. 

Q^atfgana SDrHtrporte 
B e r l i n ,  1 6 .  D e z .  I m  Z u s a m m e n h a n g  

mit dem Rückgang des Welthandels st«ht 
der Rückgang der Ausfuhr der einzelnen 
Länder. Nach den Wertangaben der ein­
zelnen Staaten über die Ausfuhr stellt 
sich der Export in den ersten neun Mona­
ten d. J. gegenüber d. V. wie folgt: Die 
USA-Ausfuhr betrug 2267 Mill. Dollar 
gegenüber 2339 Mill., die Ausfuhr Eng­
lands 347 Mill. Pfd. (385 Mill.), Deutsch-
lands Ausfuhr stellte sich auf 4136 (4542) 
Mill. RM. Der japanische Export zeigt 
einen Rückgang von 2460 auf 2019 Mill. 
Jen, Belgien-Luxemburgs Export war mit 
15.604 Mill. Fr. gleichfalls erheblich nie­
driger als i. V. (19.068 Mill.) Der Export 
Hollands sank von 846 auf 767 Mill. fl., 
die Ausfuhr Italien ist von 7646 auf 7519 
Mill. Lire zurückgegangen. 

X Eine Konferenz der Obstfachletite 
aus dem ganzen Staat wurde Donners-
ta.fj in Bcograd eröffnet. Den Vorsitz 
fi'lirt der Sektionschef des Landwirt-
sci'.aftsministcriums Bora M 1 a d i n o-
V 1 c. Slowenien ist durch den Obstrefe-
renten der Banatsverwaltung K a f o 1 
lind den Direktor der Wein- und Obstbau 
scluile in Mnribor P r i o I vertreten. 

X Die Forderunjien und Verpflichtun­
gen Im Verltehr mit dem Sudeten;]^biet 
sind, wie 1 ..r":: hcr"c'"'c', bis 20. d. der 
iNaiionalbL.nk anzumelden. Wie man jetzt 

erfahrt, handelt es sieh hier um eine 
große Tranuktlon. Die Förderungen und 
Verpflichtungen aus dem Clearingverkehr 
mit der Tschechoslowakei sollen auf den 
Clearing mit Deutschland Übertragen wer 
den, wodurch der Clearingsaldo mit der 
Tschecho-Slowakei auf rund 65 Millio­
nen Dinar herat)gesetit werden wOrde. 

X Der neue Jagoinwlsehe Veibnndetarif 
tritt mit Neujahr in Kraft. 

X Batn wM KoüMtlksr. Nach Mel­
dungen aus Zlin t>eabslchtigt die Aktien­
gesellschaft Bata auch kosmetische Arti­
kel zu erzeugen, die vornehmlich In Ruß­
land abgesetzt werden sollen. Die ein-
schlMgige Industrie tritt gegen diesen 
Plan auf und fordert von der Regierung 
Schutz. 

X Verjüngung der deutschen Flotte. 
H a m b u r g ,  1 6 .  D e z .  D i e  E r n e u e r u n g s ­
quote der Handelsflotte, berechnet aus 
dem Verhältnis der Neubauten zum Be­
stand, hat sich seit 1033 nahezu versechs­
facht; betrug sie damals nur 0.63%, so 
hatte sie 1936 einen Höchststand von 
4.94% erredcht. Das Jahr 1037 brachte 
zwar einen geringen Rückgang auf 4.83%, 
wobei jedoch das absolute Ausmaß der 
Neubauten von 183.100 auf 187.000 BRT 
weiter gestiegen ist. Derzeit sind auf den 
deutschen Werften fUr deutsche Rech­
nung insgesamt über 482.000 BRT In Auf 
trag gegeben. Die Hamburg-Amerlka^Li-
nie hat neben vier Frachtschiffen mit die­
selelektrischem Antrieb, die bereits in Aus 
fQhrung sind, einen 36i)00-Tonnen-Nord-
aMantik-Passagierdampfer In Auftrag ge­
geben, während durch den Norddeutsclicn 
Lloyd der Bremer Vulkan A. Q. der Bau 
eines Drdschrauben-Prachtdampfers Uber 
tragen wurde. 

X Albanisches Tabakmonopol. T i r a ­
na, 16. Dez. Dem Staatsrat wurde sei­
tens der albanischen Regierung der Vor­
schlag unterbreitet. In Albanien ein Ta­
bakmonopol einzuführen. Begründet wird 
der Antrag damit, daß dem Tabak Im 
albanischen Wirtschaftsleben eine ganz 
bedeutende Rolle zufällt* Im Jahr erreicht 
der Wert der Tabakerzeugung eine Mil­
lion Goldfranken, auch stellt der Tabak 
den wichtigsten Exportartikel von Alba­
nien dar. Im Laufe der ersten sechs Mo­
nate 1938 wurden aus Albanien Tabake 
und Zigaretten im Gewicht von 100.591 
kg exportiert. Die Regierung sei ernstlich 
bemüht, die Erzeugung sowohl zu ver­
größern als auch die Otlte zu verbessern. 
Die aus einem Tabakmonopol fließenden 
Summen würden dem aH>anlschen Staats­
haushalt jedenfalls beträchtliche Einkünf­
te siehem. 

X Deutsche Holzklotz ,in Spanlsch-
Ottinea. Dte Verhandlungen der deutschen 
Regierung mit der nationalspanischen Rti 
glerUDg Uber Holzlieferungen aus Spa-
nisch-Guinea haben zu einem befriedigen 
den Ergebnis geführt. Außer bestimmten 
Restlieferungen für 1938 sind für 1930 
und 1940 je 60.000 Tonnen Ocoume-Holz 
für die Belieferung des deutschen Mark­
tes vorgesehen. Das Ocoume-Holz wird 
im wesentlichen In der Sperrholzfabrllta-
tion, aber auch für andere Sonderzwecke 
benötigt.- Darüber hinaus ist nunmehr 
auch mit Natiotialspanien die Bildung 

mfUmMA 0}« ntxikanlsclia Rtglening 
hat mit Dentsdiland tintn neuen Tansdi-
vertrag für das Jahr 1080 geschtossen, 
wona<ä Mexiko Petroleum im Werte von 
17 Mlllhmen Dollar zu liefern hat. Die 
LIefening erfolgt über ein Newyorker Ex­
porthans. Als Oegenllefefnngen von sel­
ten Deutochlands werden landwlrtschaft-
Nche MaschbiM, Schreibmaschinen, Büro 
materlal, Photoapparate und andern ge­
nannt 

A wutN otn 
DeoiacUaacL Die Juioslnwlsdie Zement­
industrie arhielt hi latzter Zelt grofie Auf 
träge für Ostpreußen. Das Zentrum der 
Zementelnhihr in diesem Teile Deutsch­
lands ist Königsberg. An der russischen 
Grenze werden gro^ Befestigungsarbei­
ten durchgeführt, wobei bedeutende Ze­
mentmengen notwendig sind. Es handelt 
sich durchwegs um ählffsladungen für 
Ostpreußen, das Zement In letzter Zeit 
auch aus Spanien besieht. 

b. Dr. Theodor VaMar: »NatkNUds Au­
tonomie«. Rechtstheorie und Verwirkli­
chungen im positiven Recht. Dieses Buch, 
das den Politiker ebenso angebt wie den 
Journalisten und alle im öffentlichen Le­
ben stehenden Menschen, ist ein Werk, 
welches In der Tat eine große Lücke 
ausfüllt. Es fehlte bisher an einer Dar­
stellung der nationalen Autonomie als 
Rechtsproblem ebenso wie an einer, ge­
rade für den Stutsrechtler wichtigen 
tlebersicht über die bestehenden nationa­
len Autonomien tind dte bedeutendsten 
Autonomieentwürfe. Im vorliegende Wer 
ke finden die mit der völkischen Selbst-
varwalhing zusammenhingenden Fragen 
eingehende wissenschaftliche Behand­
lung, wobei die gesamte Literatur, und 
zwar ohne Ausnahme auch die fremd­
sprachige, wie die französische, engli­
sche, italienische, serbokroatische und 
spanische, mit verart>eitet wurde. (Wil­
helm Braumüller, Univ. Verlag Wien IX.-
Leipzlg.) 

b. »20UN)0 Küonflsr amcrDcanisdies 
Alleild.« Ein Autoreise-Abenteusrbuch 
von Louis R o k o s, das jeden Leser ent> 
zücken wird. Der Verfasser führt den Le­
ser in seiner von Witz, Geist und Origi­
nalität durchglühten Darstellungsweise 
auf einer zu zweit erlebten Autoreise 20 
tausend Kilometer quer durch tausendfäl­
tiges amerikanisches Land. Es gelang 
dem Autor verblüffend, das aufzuzeigen, 
was man füglich als Gegensätzlichkeiten 
im amerikanischen Allerlei nennen darf. 
Der Leser wird von dem Buch schon im 
ersten Abschnitt bis zum Ende gefesselt. 
Ein wertvolles Buch, das weit entfernt 
ist von einer langweiligen Reisebeschrei­
bung. Wer Amerika lebendig erleben will, 
wird gerne nach dem genannten Buche 
greifen. — (Braumüller-Verlag Wien-
Leipzig.) 

b. Arthur Schopenhauer, SämtUche 
Werke. Nach der ersten von Julius Frau-
enstädt besorgten Gesamtausgabe neu 
bearbeitet und herausgegeben von Arthur 
Hübscher., 7 Bände mit 8 Abbildungen u. 
dem Faksimile einer Handschrlftseite. Ge 
heftet 50, Leinen 57 RM. Im Verlag Brock 
haus ist zurzeit eine neue Ausgabe der 
»Sämtlichen Werke« Arthur Schopenhau­
ers Im Erscheinen begriffen. Diese Neu­
ausgabe soll die volkstümliche Ausgabe 
werden, die jeder braucht, der sich mit 
Schopenhauers Philosophie beschäftigen 
will. Schopenhauer gehört zu den leben­
digsten und erzieherischsten Autoren der 
gesamten Weltliteratur. Bis zum heutigen 
Tage hat seine Lehre gegenüber allen 
Gebieten des Lebens und des Denkens 
ihre Geltung erwiesen. Die besten Gei­
ster haben sich Urteile und Einsichten des 
Philosophen über Welt und Leben, über 
Kultur, Kirnst, Krieg und Frieden, Religion 

und Ethik, QlMr den menbcmicnen Cha­
rakter, Ibtr Oeist und Seele zu eigen ge­
macht, kurz, Schopenhauer ist zu einer 
kulturellen Macht Im Bereich der deut­
schen Kultur und weit darüber hinaus ge­
worden. Der Lebensphilosoph nahm F. 
A. Brockhaus das Versprechen ab, den 
Anzeigen seiner Wtrkc keine Empfehlung 
beizufügen. Die" Nm^afe des Gesamt­
werkes bleibt die volkstümliche Ausgabe, 
die Jeder braucht, der sich mit Schopen­
hauers ^ilosophie beschlftigen will. Zu­
gleich aber wird sie allen Anforderungen 
der Wissenschaft gerecht. 

b. Sigmund und Margaret Romisin aus 
der Ostmark^ Von'Emmy Feliks-Wald-
hinsL 339 Sellen,' Leinen 4.80 Mark. In 
der Zelt der ersten Bauemerhebungen 
und der Einfälle der Ungarn Im Nieder-
DonauwQebiet spielt dieser Roman um 
Schloß Pottenbruan und den Wiesenhof. 
Die Dichterin hat es verstanden, ein ein­
prägsames Bild jener deutschen Men­
schen zu zeichnen, die — Kinder ihrer 
harten Zeit — sich langsam, aber dem In­
stinkte natürlicher Verbundenheit fol­
gend, den Weg zur Erkenntnis der Zu­
sammengehörigkeit bahnten, auch wenn 
er durch Blut und Tränen gehen mußte. 
— Verlag Anto Pustet, Salzburg—Leip­
zig. 

b. Erwin Panisch; »DeatschÖÜirrti-
ChlKlie Alpsinwalk, Ueber Berg und Tal 
vom Bodensee bis zum Wiener Wald, 
vom Kufstein bis zum Brenner. Mit 140 
Bildern und einer Landkarte. Ein. jeden 
Alpinisten und Bergfreund in den Bann 
versetzendes. Erbauungsbuch, das uns ^ 
rtlch bebildert ^ in Wort und Schrift 
auf die Schönheiten der Alpen des, Lan­
des Oesterreich, hinlenkt und glelchZjMtlg 
die touristischen Möglichkeiten aufzMgt. 
Die einzelnen Alpengebiete vom Boden-
se bis zum Wiener Wald und vom Kuf­
stein bis zum Brenner sind In größere 
Gruppen zusammengefaßt und abschnitt­
weise behandelt Die wichtigen Glpfe! 
s'nd erwähnt, d'e Höhenwege und^Untcf-
knnftshütten wurden' besonders berück­
sichtigt. Man kann das Werk als eine 
gelungene Synthese von. schönem Biicli 
und touristischem Führer bezeichnen. (F. 
Brnckmann Verlag, München.), 

AusiiäetWeU 
Mexikos Bevöttürungsiahl 

M e x i k o  C i t y ,  1 6 .  D e z e m b e r .  D i e  
im Sommer d. J. durchgeführte Volks­
zählung hat eine Gesamtbevölkerungs­
zahl in den mexikanischen Bundeslän­
dern von 19,478.791 gegenüber 16,522.722 
bei der Volkszählung im Jahre 1930 er­
geben. 

Vierlinge In Rujnftnlen. 
B u k a r e s t ,  16. Dezembtc. Wie »Cu-

rentul« meldet, wurde die • 30-jährige 
Bäuerin Parachlva Callnene aus der Ge­
meinde Vladeni von Vierlingen, und zwar 
Mädchen, entbunden. Sowohl die Mutter, 
wie auch die vier Neugeborenen erfrcu-
hen sich der besten Gesundheit. 

Von der Gattin erdrosselt 
B u k a r e s t ,  1 6 .  D e z e m b e r .  I n  der Ort 

Schaft Ocna (Komitat Maramaros) hat 
sich eine gräßliche Tragödie abgespielt. 
Die 40-jährige Tischlermeistersgattin M. 
Schütz erdrosselte ihren 45-jähriRen 
Mann, während er schlief u. schnitt sich 
hierauf mit einem Rasiermesser die Puls­
adern auf. Kurz nach der Ueberführung 
ins Krankenhaus ist die Frau gestorben. 
Krankhafte Eifersucht war das Motiv d«"!* 
grauenvollen Tat. 

Raubmord hn Schnellzug. 
Bukarest, 16. Dezember. Im Schnell 

zug Bukarest-^alatz wurde von bJsher 
noch unbekannten Tätern ein Raubtiber­
fall verübt, der zwei Todesopfer forder­
te. Die beiden Qalatzer Kaufleute Preda 
und Serbeanescu wurden während der 
Nacht in ihrem Abteil überfallen, mit Mes 
Sern niedergestochen, ihrer Barschaft und 
Wertsachen beraubt und schlicRlich aus 
dem fahrenden Zug geworfen. Ein Strck-
kenwärter fand später neben dem Eisen­
bahndamm die beiden Kaufleutc auf. Scr 
beanescu war bereits tot, Preda konnte 
noch eine ktirze Dnrstellun«]: des Hchnr-
fnlies flehen und starb kurz nach der 
Ueberführung ins Krankenhaus. 
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Jlus der Sooritveli 

Xenittöfleo au(D gegen <S5ile 
PUNCEC UND PALLADA IN SANTIAGO DE CHILE. MITIC FAHRT NACH 

JAMAICA. 

Nach Hirem Siegeszug durch Argentini­
en setzten P u n £ e c und P a 11 a d a ih­
re südamerikanische Tennistotirnee nach 
Chile fort. Ihren ersten Kampf bestritten 
sie in Santiago de Chfh: gegen die Aus­
wahl von Chile. Puntec schlag Deik mit 
6 : 4» 6 : 1 und Pallada fertigte Tavem 
mH 6 : 4, 6 : 0 ab. Jugoslawien führt so­
m i t  m i t  2 : 0 .  

Von Chile wird Punöec seine Reise 
nach Jamaica fortsetzen und dort gemein 

sam mit Miti£, der im Jänner die Ue-
herfahrt nach Südamerika antritt, meh­
rere Turniere bestreiten. Pallada hat 
sich dagegen zur Rückreise entschlossen. 
Zuvor wird er noch mit PunCec in Rio 
de Janeiro einen Länderkampf bestrei­
ten. 

K t i k u l j c v i d  b e f i n d e t  s i c h  g e g e n ­
wärtig auf der Fahrt nach Indien, wo er 
als Gast eines Maharadscha mehrere 
Turniere absolvieren wird. 

: Sportlertreffcii« Der SSK. Maribor 
wird während der Wintermonate beson­
dere gesellige Sportlertreffen arrangie­
ren, die jeden Sonntag nachmittags im 
groBen Saal des Hotels »OreU sitttfln-
den und ein buntes Programm aufweisen 
werden. Alle Sportier und Freunde des 
Sports sind herzlich eingeladen. 

: Der Motorsportklab »Polioijec teilt 
mit, daß die Hauptversammlung nicht am 
17. d., sondern erst am 7. Jänner statt­
finden wird. 

: Jahrcstagung des Jugoslawlichen 
FufibaUverbtades. Der Jugoslawische 
FuBballverband wird am 20, Jänner 1039 
seine ordentliche Jahreshauptversamm­
lung abhalten. 

: Der LJubljanaer Leichtathletlk-Unter-
verband hat die für den 18. d. anberaum 
te Jahreshauptversammlung abgesagt und 
auf unbestimmte Zeit vertagt. 

: Start zam Winter-Cup. Die Qualifika 
tionsspiele für den Winter-Cup nehmen 
bereits am kommenden Sonntag ihren An 
fang. Die Gegner der ersten Spiele sind 
^Baikac und die Osijeker »Slavijac so­
wie SAöK und >Bata«. 

; lo der Jugoslawiiclieii Scbiitzeiiliite 
führen Petroviö (Jugoslavija) und Mato-
l\c n. (Hajduk) mit je 13 Treffern. Es 
folgen Kacijan (HASK) mit 0, QliSoviö 
(BSK) mit 8, Podgradski (BSK), LeSnlk, 
Wölfl (beide Gradjanski), Rajlld (Siavi-
ja, Sarajevo) und Pavleti^ (Slavija, Va-
razdin) mit je 7 Goals usw. 

; Der Sportklab »lUrijac in Ljubijana 
hielt dieser Tage seine Jahreshauptver­
sammlung ab, in der die bisherige Lei­
tung mit Ing. Bloudek an der Spitze wie­
dergewählt wurde. Die Leiter der einzel­
nen Sektionen sind: Ing. Koudelka (Ski­
laufen), Betetto (Eislaufen), VodiSek (Eis 
hockey), Oberstleutnant Cvetko (Fech­
ten), Dr. Murko (Tennis) und Dr. Mayer 
(Frauensport), während die Leiter der 
Schwimm- und Leichtahtletiksektion erst 
später nominiert werden. 

: Der Protest der »Athletiker« gegen 
die Verifizierung des Meisterschaftsspie­
les gegen den SK. Celje, das 1:1 ausr;c-
ganpen war, wurde jetzt vom LNP abschlä 
gig beschieden, 

: Aca 21vkovi£, der bisher in dem 
zweitklassigen Pariser Sportklub GAP 
spielte, ist dem französischen Fußballmei 
ster »Souclioux« beigetreten. Bekanntlich 
war Zivkovid der beste Mann in der Pa­
riser Auswahl im Städtespiel Budapest— 
Paris. 

: Neue Tumh'ont in der Slowakei. Der 
Staatsminister Dr. Sidor Itündigte in einer 
Rede in Rosenberg die Auflösung der 
Turn verbände Sokol, Orel und der So­
zialdemokratischen Turnerunion und die 
Gründung einer einheitlichen Organisa­
tion an. 

: Zehn Nennungen für Helsinki. Für 
die 2. Olympischen Spiele in Helsinki 

sind dem Finnischen Olympischen Komi­
tee bisher 10 Nennungen zugekommen, 
und zwar von England, Dänemark, Nor­
wegen, Italien, Rumänien, Schweiz, Ju­
goslawien, Belgien, Costarica und Schwe 
den. 

; 7000 Mannsehaften um den Tscham-
mer-Fußballpokal. Am gleichen Tag, an 
dem im Berliner Olympiastadion cltr 
Tschammer-Pokal-Wettbewerb 1938 mit 

dem Endspiel abgeschlossen werden wird, 
am 8. Jänner, beginnt bereits die neue 
Konkurrenz, an der einschüeßlich der C^st 
mark- und Sudetenvereine rund 7000 
Mannschaften mitkämpfen werden. 

: Der Zagreber Paßball-Unterverband 
hat die von 50 Vereinen geforderte aus­
serordentliche Vollversammlung für den 
8. Jänner 1939 einberufen. 

: Berlin—Prag. Als Auftakt zu der 
Wiederaufnahme der sportlichen Bezieh­
ungen zwischen Deutschland und der 

Tschechoslowakei soll in Prag ein Fuß-
ball-Städtespiel Prag—Berlin stattfinden. 

: Qiiist besser im Bromwlch. In Au­
stralien t)egann die neue Tennissaison mit 
einem Turnier in Melbourne. Im Endspiel 
siegte Quist gegen Bromwich mit 7:5, 
6:4. 

: CoOedge siegte vor Taylor. Die bri­
tische Eislaufmeisterschaft wurde in der 
Wembleyhall ausgetragen und ergab ei­
nen Sieg der Titelverteidigerin Cecilia 
Colledge mit 1887.5 Punkten vor Megan 

Taylor 1838.5 und D. Walker 1778.6. — 
Auch bei den Herren siegte der bisherige 
Meister Gordon Sharp mit 1859.4 Punkten 
vor Tomlins 1777.3 und T. Austin 1563.7, 
das Ehepaar Cliff gewann die Meister­
schaft im Paarlaufen mit 53.9 Punkten 
vor Wilkie—Miss Wallis 50.9 und Con-
stantin— Miss Howelis 48.7 Punkten. 

@(t)au|pieler ernft unl) 
Leiter 

Ein btmter Anekdotenkranz. 

Als sich seinerzeit der beliebte Londo­
ner Schauspieler Charles Kemble von der 
Bühne zurückzog, trat der geniale Ed­
mund Kean an seine Stelle. Kemble ging 
in eine Verstellung, in der Kean Richard 
den Dritten von Shakespeare spielte. 

»Nun, wie hat Ihnen Kean gefallen?« 
fragte man ihn nach Schluß. 

»Ich habe Kean nicht gesehen; ich sah 
nur Richard.<i: 

* 

Ein englischer Schauspieler namens 
Bland hatte es in seiner Laufbahn bisher 
nur zu »Rollen« mit ganz wenig Text ge­
bracht, aber auch dabei verhaspelte er 
sich meist noch auf unglaubliche Weise. 

Einst hatte er die Worte zu sagm: 
»Mein Lord, der Graf Bellini ist entfloh­
en!« 

Er stürzte auf dijC Bühne und rief: 
»Mein Lord, der Graf Bellini ist gefangen 
worden!« 

»Nicht doch!« rief der Vorflüsterer aus 
seinem Kasten. 

»Nicht doch!« wiederholte Bland. »Er 
ist enthauptet worden!« 

»Entflohen! Entflohen! Mensch!« schrie 
der Souffleur, so laut es ging. 

TECHNISCHES 

<S>aragen8e(3ung 
Der Winter steht vor der Tür, und jetzt 

beginnt für den neuen Kraftwagenbesit^ 
zer, der eine eigene Garage besitzt, die 
Sorge, wie er diese beheizt, um seinen 
Wagen morgens fahrbereit vorzufinden. 
Liegt die Garage im Bereich einer Zen-
tralheizungsanlage, so ist er ja dieser 
Sorge enthoben; liegt sie jedoch abseits 
von Wohngebäuden oder besteht die An­
schlußmöglichkeit an ^ine Zentralheizung 
nicht, so muß er sich sehr bald um diese 
Frage kümmern, will er es nicht erleben, 
daß er nach kalten Nächten seinen Wa­
gen mit eingefrorenem Kühler vorfindet. 
Wenn es dann nur beim eingefrorenen 
Kühler sein Bewenden hat, kann er noch 
froh sein, denn starker Frost könnte ihm 
auch im ungünstigen Falle nicht nur den 
Kühler, sondern auch den ganzen Motor­
block zersprengen. Es muß also etwas 
getan werden — aber wie und was? 

Ofenheizung? — Kaum, oder soll Ben­
zin undtOel seinen Wagen nebst Garage 
in ein Flammenmeer und einen Trümmer 
häufen verwandeln? 

»Gasheizung? — Nur bedingt bei einer 
Spezialkonstruktlon, bei der ein Radiator 
im Innern der Garage liegt, der jedoch 
seine wärmeerzeugende Flamme und de­
ren Gaszuleitung an der äußeren Garagen 

wand zu liegen hat, sodaß keine Luftver­
bindung mit dem Garageninnern besteht. 

Elektrische Heizung? — Ebenfalls nur 
bedingt, wenn ein besonders niedriger 
Tarif vorliegt. 

Eine gute Lösung findet der Kraftfah­
r e r  j e d o c h  i n  e i n e m  e l e k t r i s c h e n  W a r m ­
wasserradiator von der AEG, der 
aus mehreren gußeisernen, mit Wasser 
gefüllten Gliedern besteht. Ein im unteren 
Teil eingebauter Patronenheizkörper von 
geringem Stromverbrauch erwärm^ das 
Wasser des Radiators auf 90 Grad C. 
Der Radiator wird in der Garage so ange 
bracht, daß der Wagen direkt vor den 
Radiator gefahren werden kann, damit 
die erzeugte Wärme dem Motor und Küh 
ler unmittelbar zugeleitet wird. Zu diesem 
Zweck wird praktisch über dem Radia­
tor noch ein entsprechend geformtes Leit 
blech angeordnet, sodaß möglichst wenig 
Wärme nach oben abstrahlen kann. 

Verwendet man dann noch eine passen 
de Declce (siehe Bild), so kann man mit 
außerodcntlich geringen Mitteln seinen 
Wagen im strengsten Frost vor jedem 
Schaden bewahren. Je nach Größe des 
Garagenraumes tritt auch durch diese 
Heizanlage eine gewisse Erwärmung des 
Raumes ein. 

Oer elektrische Wartnwasser-
Radlaton der in Verbindung 
mit cldoid Loitblech und un­
ter Vcrwcfidtina einer Keel«. 
neten Decke KUhler und Mo­
tor unter serlnKBtem Kosteii-
auiwaiKl wann hilt. 

i« 

»Und so ist er entflohen, der Mensch*, 
beendete Bland seinen Auftritt. 

* 

Noch im Jahre 1851 lebte in Mannheim 
eine alte pensionierte Schauspielerin, die 
Witwe des Kapellmeisters Ritter. — Sic 
hatte die Luise in »Kaballe und Liebuc 
zum ersten Male gespielt und erinnerte 
sich mit kindlicher Freude stets, wie ihr 
Schiller gedankt. Als er sie abends nach 
der ersten Vorstellung nach Haus begbi-
tete, drückte er ihr beim Abschied etwas 
in die Hand. Es war ein ganz kleines 
Porträt von ihm selbst, und die alte Da­
me bewahrte es bis an ihr Ende als ein 
Heiligtum, Damals aber hatte sie es un­
schlüssig betrachtet und den Dichter 
schließlich gefragt: »Was soll ich da­
mit?« 

Der junge Dichter aber hatte erwidert: 
»Ja, sehen Sie, daß kann ich Ihnen sel­
ber nicht sagen!« 

•' 

Der bekannte englische Schauspieler 
Quin war einst aufs Land geritten und 
hatte dort Wohnung genommen. Sein 
Pferd ließ er auf einer Wiese in der Näho 
grasen. 

Eines Tages war es verschwunden und 
der Schauspieler suchte überall naCh ihm. 
Er fragte dabei einen ihm begegnenden 
Bauern, ob es in der Gegend vielleicht 
Pferdediebe gebe. 

»Nein«, sagte dieser. »Wir sind hier 
ehrliche Leute. Aber seit ein paar Tagen 
treibt sich hier ein Komödiant aus Lon­
don herum, ein gewisser Quin. VieUeicht 
hat ders Euch gestohlen.« 

4: 
Bei einem Theaterdirekfor namens Pe­

trus sang einst als Gast ein Sänger na­
mens Hahn in mehreren Vorstellungen auf 
Engagement. 

Schon am ersten Abend machte er auf 
die Zuhörer keinen günstigen Eindruck, 
mehr noch aber mißfiel er beim zweiten 
Mal, Beim dritten Auftreten war der Saal 
nur noch viertelvoll. Da schrieb die Orts-
zeitung in einer Würdigung seines Gast­
spieles: »Und als der Hahn zum dritten 
Mal krähte, ging Petrus hinaus und wein­
te bitterlich.« 

* 

fn einem seinerzeit zu Amsterdam ge­
gebenen schaurig-schönen Trauersp'el 
wurden auch die Köpfe zweier enthaup­
teter Personen in einer auf einem Tisch 
stehenden Schüssel präsentiert, darge­
stellt durch zwei Leute, die unter dem 
Tisch sassen und ihre Köpfe durch die 
durchlöcherte Tischplatte und Schüssel 
steckten. 

Da machte sich ein Schauspieler eines 
Tages den Spaß, den Rand der Schüs­
sel mit spanischem Pfeffer zu bestreuen, 
und die beiden grausigen Köpfe fingen 
gerade, als sie im Gang der Handlung 
pathetisch angedreht wurden, aufs hef­
tigste an zu niesen, worauf dann aus der 
Tragödie eine Tragikomödie wurde. 

* 

In London wurde seinerzeit des öfteren 
die Oper »Die Jäger« aufgeführt. Darin 
fand auch ein Boxkampf eines Jägerbur­
schen mit einem Bären statt. Der »Bar<?, 
von einem Statisten in einem Bärenfell 
dargestellt, wurde gemäß der Handlung 
immer besiegt, und der Jägerbursch setz­
te s^ch dann triumphierend auf ihn drauf 
und sang eine Bravour-Arie. 

Einen jungen Zuschauer verdroß es, 
daß der Bär stets den kürzeren zog. — 
Er überredete seinen Darsteller durch 
ein gutes Trinkgeld, ihn einmal seine 
Rolle spiele zu lassen. Bei dem nun fol­
genden Boxkampf schlug er den nichts 
ahnenden Jägerburschen regelrecht knock 
out, setzte sich dann auf ihn und — 
sang, als Bär, die Bravour-Arie. 

Grauenhafte Familientragödie. 
B r ü n n ,  1 5 .  D e z e m b e r .  I n  d e r  G e ­

meinde Krhov (Bezirk Wallachisch-Mese-
ritsch) hat sich eine furchtbare Familien-
tragödic abgespielt, die drei Todesopfer 
forderte. Der 45jährige Landwirt Thomas 
Szovil hatte seiner 43jährigen Gattin 
und seinem 9jährigen Töchterchen mit 
einer Hacke den Schädel zertrümmert. 
Nach der grauenvollen Tat erhängte sich 
der Mörder am Dachboden. Ueber das 
Motiv der Tat ist nichts bekannt. Man 
nimmt an, daß Szo\'il die gräßliche "Tat 
in einem Anfall von Sinnesverwirrung 
verübt hat, da er nach Zeugenaussagen 
mit seiner Familie im besten Einverneh­
men gelebt hatte. 
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Ptfr die vielen, Uaben Bewelae warmer Antellnalime, ^e uns anläB-
lieh dea Himcheldena unserea innigst geliebten, unvecieonehen Vaters, 
Schwltfervater% OnMa uiw.» des mtm 

fimi Poisrailz 
zugekonmeo sind, sowie für die zahlreichen Krani- und Blumanipenden 
und der zahlreichen Betellifung am Leichenbegänmiaae, erlauben wir uns 
auf dleaeiti Wege unseren aufnehtigaten, aus tiefstem Herzen kommen­
den Dank zu atgta. 

Mafibor« J^ienberg, Dalj, Kallwank, an 16. Dezember 1038. 

DIE TRAUBRND HINTERBLIEBENEN. 

tukätS /l666 ik Al/ftffrf 
4 Roman von Hanna Rdnholg *"* üttBälffiikJiillaJU 

Do" Kommiesar fährt herittn, unter-
cht seinen Rundgang un4 btoibt re-
igslos stehen. 
»Unter diesen Umstanden«, sagt er 
;^sam, »erscheint dann wobl «iniges 
lit merkwürdig.« 

Dieser Meinung ist auch Bruhn. 
)^Ich habe mir auch schon meine Oe* 

cl-nken gemacht, Herr Kommissar«, 
meint er, 3>ich finde, daß beispieleweise 
der Unglücksfall Jutta Boltens auch eine 
andere Deutung zuläßt . . .« 

Jellin läßt einen leisen Pfiff ertönen. 
)»Sic meinen, frei nach Schiller, diese 

Jutta starb den beiden sehr gelegen ^ 
vas?« 

Hruhn zuckt die Schultern. * 
»Ich weiß natürlich nichts Bestimm­

tes — aber so könnte man es vielleicht 
Jiufrassen.« 

Der Kommissar hat seinen RundiSflg 
wieder aufgenommen. 

»Wissen Sie, was Sie da soeben aus­
gesprochen haben«, sagt er sinnend, 
x-sind Sie sicti der Tragweite dessen ajjch 
bewußt, Bruhn?« 

»Sicherlich«, antwortet Bruhn, ohne zu 
zögern, »ich hin Her Meinung, daß im 
I\olle Jutta Boltens unzweifelhaft Mord­
verdacht gegeben ist . . .« 

Im Zimmer des Kommissars herrscht 
d!inf,'endes Schwcigen. Jellin pafft dicke 
V/ollicn in die Luft, Bruhn hat die Hän-
('o in die Hosentaschen versenkt und 
v> ippt auf den Fußspitzen auf und ab. 

Plötzlich nimmt der Kommissar die 21-
gi'.rre aus dem Mund. 

»Ich glaube«, sagt er, »Sie hoben da 
recht . . .€ 

Bruhn nimmt die Kinde aus dtn Ta­
schen und knöpft sein Jaekett su. 

»Also?« fragt er. 
Jellin setat sieh wieder an seinen 

Schreibtlflch. 
»Am besten Ist es«, schlägt er vor, 

»Sie bringen uns erst einiMl diesen Mi­
chael Bolten hierher. Wir werden ihm 
einige Fragen vorlegen, die mir sehr not 
wendig erscheinen . ..« 

• * • 

Michael Betten sitgt noch immtr in sei­
nem Schreibtisch, alt ihm das Hausmld-
chen Anna einen Besuch meldet. 

Bs entgeht Michael, da6 Anna wegen 
dieses Besuches offenbar scheu und ge­
drückt ist. Sie hat auch tJlen Grund da-
vu, denn sie hat Ja sofort den Kriminal­
beamten Bruhn wiedererkannt, der ge­
stern abend dabei war, als'sie vor dem 
Kommissar ihre Aussagen macjviv. 

Bruhn bleibt in der Tür stehen. 
»Entschuldigen Sie die Störung«, sagt 

er höflich, »ich kommt von der Krimi-
nalpoligei . . .« — tr sieht seine Erken­
nungsmarke hervor. 

»Bitte«, fordert Michael ihn auf, »tith-
men Sie Plati. Slehtrllcli wollen Sie 
noch einige Auskünfte wegen dieses Frlti 
Kltbunde haben?« 

Aber Bruhn setzt sielt nicht, sondern 
bleibt stehen, 

»Ich möchte Sie bitten, mit mir zu 
kommen«, fordert er Michael auf. 

Michael erhebt sich langsam.' 
»Was soll das bedeuten?« fragt er. 
Bruhn zuckt die Schultern. 
»Et handelt sich nur nm einige Fra­

gen«, sagt er, »Kriminalkommissar Jel­
lin will Sie sprechen und kann augen­
blicklich ho PrSsidittni nicht abkom­
men • ..« 

»Haben diete Fragen nioht so lange 
Zeit, bis Herr Jtlltn abkömmlich ist?« 
fragt Michael zurück. 

Wieder zuekt Bruhn mit den Schul­
tern. 

»Es tut mir leid, Herr Bolten ich 
habe nur den Auftrag, Sie aufsufordem, 
mitzukommen •..« 

»Heist das — —?« — Michael stockt 
einen Augenblick, ehe er weiterspricht 
»— — helBt das, daS Sie andernfalls 
Zwangsmaßnahmen ergreifen würden?« 

Bruhn setzt ein undurchdringliches Ge­
sicht auf. 

»Dazu habe ich keinen Auftrag«, sagt 
er, »Herr Kommissar Jellin hat es wohl 
nicht für nötig befunden, diesen Fall in 
Erwägung zu ziehen . ..« 

Schweigend verlißt Michael ,7Utam* 
men mit dem Kriminalbeamten das Haus. 
Das Hausmädchen starri entsetzt hinter­
her. 

»0 Gott«, spricht sie leise vor sich hin, 
»da hab' ich ja etwu Schönes angerich­
tet.. .« 

Kaum haben Michael und der Kriminal 
beamte das Haus verlassen, da hält vor 
der Tür eine Autodroschke. 

Jan Ktmlntkl steigt aus und läuft ha­
stig ins Hius hinein. 

»Wit hit denn mit Herrn Bolten los?« 
fährt er Anns an, die ihn in der Diele 
empfingt, »Ich rufe vorhin an — er sagt 
nur, dtB tr heute nicht ins Büro kommt.« 

Er geht schon auf die Tür von Mi­
chaeli Arbeitszimmer zu. 

Gleich darauf blickt er sich erstaunt 
um das Zimmer ist leer. 

»Herr Bolten ist nicht zu Hause«, be­
richtet Anna mit schüchterner Stimme. 

»Nicht zu Hause? Ist er etwa doch 
noch ins Büro gefahren?« 

Anna steht hilflos vor Jan Kamlnskl, 

In dem plötzlich ein Verdacht aufsteigt. 
Er tritt ganz dicht an Anna heran. 

»Ich weiß nicht . . .« versucht sie sich 
herantguwlnden. 
' Jan Kaminski sieht sie mit einem bö­

sen Blick an. 
»Sit lügen ja«,. herrscht er das er­

schreckte AAidohen an, »natürlich wissen 
Sie es • . .« 

Anna duckt sich. 
»Herr Bolten ist mit einem Herrn fort­

gegangen . ..« 
Jan Kaminski überlegt blitzschnell. 
»Mit einem Herrn? Einem Fremden, 

den Sie bisher nicht kannten?« 
Das Mädchen windet sich. 
»Ich weiß wirklich nicht. . .« 
Jan Kaminski stößt mit einer blitz­

schnellen Frage auf sie zu. 
»War der Herr etwa von der Polizei?« 

will er wissen. 
Anna weicht zurück. Vor Schreck und 

Aufregung treten ihr die Tränen in die 
Augen. 

»Ich kann nichts dafür,« heult sie los, 
»Ich glaube ^ Sie haben recht . . .« 

Einen'Augenblick ist Kaminski etwas 
verwirrt. 

»Dumme Pute«, sagt or dann verächt­
lich SU Anna und verläßt mit schnellen 
Schritten das Haus. 

Draußen auf der Straße bleibt er ei­
nen Augenblick stehen und überlegt. Er­
stens ist es ja möglich, denkt er, daß die 
Anna überhaupt nur Unsinn geredet hat. 
Aber selbst, wenn es wahr sein sollte, 
daß Bolten mit einem Poilzelbeamten 
aus dem Hause gegangen ist — was will 
das schon besagen? Es wird sich eben 
um diesen Fritz Kiabunde handeln, der 
im »Tivoli« gestohlen hat. 

Einigermaßen beruhigt macht er sieh 
auf den Weg zu den Bolten-Werken. 
Aber er hat seltsamerweise ein merkwür 
dlges Gefühl in der Kehle. 

Warum eigentlich, redet er sich selbst 
zu, ich habe doch mit dieser Sache wirk 
lieh nichts zu schaffen . . .? 
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